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Weiffer olerferer
Heute tagt die Reichstagsfraktion.

Heute nachmittag tritt die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
zuſammen, um ſich über ihre Haltung zur Notverordnung und die
Frage einer Reichstagseinberufung vor Weihnachten, wie ſie Na
zis, Hugenberger, Dingedeys und Kommuniſten fordern, ſich ſchlüſ
ſig zu werden. Wie' die Fraktion entſcheiden wird, iſt natürlich
nicht vorauszuſagen. Im Hauptausſchuß des Reichstages
hat Genoſſe Hilferding am Sonnabend ausgeführt, daß die
Sozialdemokratie die Notverordnung vom wirtſchaftlichen Stand
punkte aus ablehnen müſſe, daß darüber hinaus aber auch Gründe
politiſcher Art zu berückſichtigen ſeien, über die die ſozialdemokra-
tiſche Reichstagsfraktion zu entſcheiden habe. Das wird heute der
Fall ſein.

Es iſt kaum anzunehmen, daß unſere Fraktion in dem Augen
blick, wo Brüning den Hitler und Hugenberg den Krieg erklärt
hat, nun gerade das tun wird, was Hitler und Hugenberg wollen.
Viel wahrſcheinlicher iſt, daß die Fraktion durch Verhandlungen
mit Brüning verſuchen wird, das Möglichſte für die Arbeiterſchaft
herauszuholen.

Jn dieſem Sinne find auch die gewerkſchaftlichen
Spitzenverbände da ſchon vorgegangen. Sie haben am
Sonnabend mit Stegerwald verhandelt und werden höchſtwahr-
ſcheinlich heute von Brüning empfangen werden.

Wie die Dinge weiter gehen, darüber fällt wohl heute abend
die Entſcheidung.

Paul Löbe
veröffentlicht heute in der Schützinger-Korreſpondenz einen Artikel,
wie er die Dinge heute ſieht und kommt dabei zu dem Schluß, daß
der Fraktion wohl kaum etwas anderes übrig bleibt, als die bis
herige Taktik fortzuſetzen.

Löbe bringt darin zum Ausdruck, daß ein jetzt um die Beſtim
mungen der Notverordnung heraufbeſchworener Kampf keine Er
folgsausſichten hätte. Er unterſtreicht zunächſt die Notwendigkeit
rädikaler Maßnahmen zur Ueberwindung der Kriſe, die nur auf
internationalem Wege möglich ſeien, betont, daß in keinem der
europäiſchen Länder für ſolche radikäle Maßnahmen Mehrheiten
vorhanden ſeien und geht dann auch nach einem Hinweis auf
die Not wendigkeit ſchwerer Opfer auf die Einzel-
heiten der neuen Notverordnung ein. Angeſichts der Kürzung von
Gehältern, Löhnen und Unterſtützungen hält er die Zinsſen-
kung für unerläßlich, ja für ſtark verſpätet, ſo hart die Wirkun
gen dieſes Schrittes für manchen einzelnen ſeien. Der große un
überwindliche Einwand der Sozialdemokratie richte ſich

gegen die Lohn und Gehalksſenkungen,
weil ſie davon eine weitere Schrumpfung der Kauffkraft bei der

großen Maſſe befürchte. Hier liege die ſchwerſte Enttäuſchung, daß
das Kabinett Brüning ſich den ſozialdemokratiſchen Warnungen
verſagt habe.

Indeſſen ſo fährt Löbe fort kann ein taktiſcher Zug der
Sozialdemokratie dieſe Maßregel ungeſchehen machen? Nein!

Polizeibeamte tren zur Republik.

Kundgebung für Severing.
Der Verband Preußiſcher Polizeibeamten

(SchraderVerband) hat am Sonnabend dem Miniſter Seve-
ring folgende Entſchließung überreicht:

„Die Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens hat an den
Herrn Miniſter des Jnnern in der Sache Lewit eine Entſchließung
gerichtet, die nach Form und Jnhalt der Tendenz entſpricht, die
dieſe Vereingung in ihrer Tätigkeit bisher offen vertreten hat.
Sie bedeutet eine Steigerung gegenüber den bisherigen Eingaben
und Stellungnahmen der Vertreter dieſer Vereinigung gegenüber
dem Miniſterium des Jnnern und iſt u. E. als Auswirkung des
beſonderen Entgegenkommens zu werten, das dieſer Vereinigung
von Stellen des Miniſteriums des Jnnern entgegengebracht wor-
den iſt. Nach unwiderſprochen gebliebenen Preſſemeldungen iſt der
Forderung einer Gruppe der Vereinigung, in ihrer Zeitſchrift das
Wort „Republik“ nicht mehr zu gebrauchen, ſofort
entſprochen worden.

Die Vereinigung der Polizeioffiziere erſtrebt die Aufrichtung
einer Kluft zwiſchen den Führern und Geführten, die Beſeitigung
der Koalitionsfreiheit der Polizeibeamten und die Entziehung der
ſtaatsbürgerlichen Rechte; ſie kleidet dieſe Beſtrebungen in die For
derung „Entpolitiſierung der Polizei“. Sie verfolgt hiermit das
Ziel, die große Maſſe der Polizeibeamten von der Volksgemein
ſchaft zu trennen und ſie nur den Einflüſſen der Vorgeſetzten allein
auszuliefern, deren Einſtellung in der gegen den Herrn Miniſter
des Innern gefaßten Entſchließung deutlich zum Ausdruck kommt.
Die gleichzeitige Weitergabe der Entſchließung an die Preſſe ent
ſpricht einem Beſchluß dieſer Vereinigung. Leider haben die Mit
glieder der Polizeioffiziersvereinigung dieſe vorher gekennzeichnete
Einſtellung ihrer Führung gebilligt.

Wenn einzelne Polizeioffiziere von dem Vorgehen ihres Vor
ſtandes erſt jetzt aus Ueberzeugung abrücken, ſo iſt es ein deut

ler ſteht noch bevor.

Werden die Erſparniſſe der Kürzungen und die Einnahmen der
Steuererhöhungen nicht gemacht, dann iſt es klar, daß weder das
Reich, noch die Länder, noch die Städte ihre Verpflichtungen ge
genüber Beamten, Arbeitern, Rentenbeziehern und Arbeitsloſen
erfüllen können.

Aus dieſem Grunde wird im Falle einer Reichskagseinberufung
nicht die Nokverordnung fallen, ſondern die Regierung oder der
Reichskag fällt.

Die Notverordnung bleibt oder wird erneuert,
darüber iſt bei der heutigen Kräfteverteilung kein Zweifel. Die
Regierung kann fallen und durch eine andere erſetzt werden. Die
Genoſſen im Lande müſſen ebenſo wie die Reichstagsfraktion prü-
fen, ob die neue Regierung angeſichts der oben geſchilderten Tat
ſachen beſſere Notverordnungen erlaſſen, geringere Kürzungen vor
nehmen wird. Der Reichstag kann fallen, die Genoſſen im Lande
wie die Fraktion werden ſich überlegen müſſen, ob ein neugewähl
ter Reichstag angeſichts der oben angeführten Tatſachen günſtigere
Mehrheits verhältniſſe für die proletariſchen Forderungen aufwei-
ſen wird. Beides aber wird verbunden ſein mit neuer Erſchütte-
rung der internationalen Verſtändigungsmöglichkeiten für die Auf-
hebung der Reparationen, deren Zeitpunkt jetzt in die Nähe ge
rückt iſt, für die Wirtſchaft, den internationalen Kredit, ſei es auch
nur den noch bei uns befindlichen. Dieſe Umſtände werden jede
kommende Regierung, ob es eine Rechts oder Linksregierung iſt,
in den Zwang verſetzen, Sparmaßnahmen und Kürzungen einzu
führen, die nach den inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſen dra
koniſcher ſein würden als die heutigen.

Jn Uebereninſtimmung mit dieſen Darlegungen Löbes plädiert
auch der „Vorwärts“

für die Forkführung der Tolerierungspolitik.
Das Ziel der Sozialdemokratie angeſichts der harten Beſtimmun-
gen der Notverordnung bleibe unverrückt, der Kampf gehe weiter,
aber die Taktik werde ſie ſich nicht von den Kommuniſten und Na
tionalſozialiſten vorſchreiben laſſen. Es gelte nicht, eine bloße
Geſte gegen die Notverordnung zu machen, vielmehr müſſe gegen
die Zuſtände angekämpft werden, aus denen die Notverordnung
entſpringe, und die ſie fixiere. Es gelte dafür einzutreten, daß ihre
ſchlimmſten Härten ſchleunigſt beſeitigt würden.
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Die gewerkſchaftlichen Spitzenverbände
einſchließlich der Beamtenbünde haben nach einer Beſprechung der
Lage, wie ſie ſich für die Gewerkſchaften aus der vierten Notver-
ordnung ergibt, beſchloſſen, gemeinſam nochmals beim Reichs
kanzler und Arbeitsminiſter vorſtellig zu werden, um
ihre Auffaſſung über die Auswirkungen der Notverordnung darzu
legen. Die Beſprechung mit dem Arbeitsminiſter hat am Sonn
abend bereits ſtattgefunden. Der Empfang durch den Reichskanz-

licher Beweis dafür, welchen machtvollen Einfluß dieſe Vereinigung
durch die in leitenden Stellungen ſich befindlichen Mitglieder auf
die Laufbahn der übrigen Polizeioffiziere durch ihre Qualifika-
tionsbefugniſſe ausüben konnte.

Wenn in der Entſchließung der Polizeioffiziersvereinigung ganz
beſonders darauf hingewieſen wird, daß die Polizeioffiziere mit
ihrer Stellungnahme ſich eins wiſſen mit der Maſſe der Polizei
wachtmeiſter, ſo iſt dies ein Beweis für die der Polizeioffiziers
vereinigung eigene Ueberheblichkeit und deren Machtgefühl.

Die Polizeiwachtmeiſter (S.-V.) lehnen es ab, als Stütze ſtaats-
politiſch zweifelhafter Beſtrebungen zu dienen. Der Verband
Preußiſcher Polizeibeamten, in dem 80000 preußiſche Polizeibe
amte aller Dienſtgrade und Dienſtzweige organiſiert ſind, legt ge
gen dieſe Anmaßung der Polizeioffiziersvereinigung ganz entſchie
den Verwahrung ein. Der Verband hat ſich ſtets bei all ſeinen
Tagungen aus innerſter Ueberzeugungstreue zu dieſem Staat, der
auf der Weimarer Verfaſſung aufgebaut iſt, bekannt und er er
klärt, daß er von der Tendenz den Zielen und der Entſchließung
der Polizeioffiziersvereinigung entſchieden abrückt und nach wie
vor in dieſer für Deutſchland ſowohl innen- wie außenpolitiſch
ſchweren Zeit mit vollſtem Vertrauen zur preußi-
ſchen Regierung und insbeſondere zu Miniſter Seve-
rin g ſteht.“

Gleicher Kurs in Spanien.
Forkführung der republikaniſch- ſozialiſtiſchen Politik.

Madrid, 14. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Regierung Azana
iſt nach dem Amtsantritt des Präſidenten Zamora zurückgetreten.
Die Verhandlungen des Staatspräſidenten zur Neubildung des Ka
binetts mit den Fraktionsführern ergaben, daß die Mehrzahl der
Parteien für die Fortſetzung der bisherigen Koalitionsregierung
iſt. Damit ergab ſich die Fortdauer der Miniſterpräſidentſchaft von
LAzang von ſelbſt. Er wurde deshalb am Sonntag mit der Neu
bildung der Regierung beauftragt.

Finanzen und Wirtſchaft.
Von Wilhelm Keil.

Wenn das Wirtſchaftsleben der Welt die größten Erſchütterun
gen erfährt, wenn das internationale Kreditſyſtem in allen Fugen
kracht, ſo müſſen die öffentlichen Finanzen aufs ſtärkſte in Mit
leidenſchaft gezogen werden. Die Budgets aller Staaten ſind aus
dem Gleichgewicht geworfen. Die Staatswirtſchaft auch der reich
ſten Länder bleibt von dieſen Auswirkungen nicht verſchont. Das
Defizit des Budgets der Vereinigten Staaten von Amerika iſt grö-
ßer als das ganze Budget des deutſchen Reiches.

Die Mittel, die zur Belancierung der Budgets angewandt wer
den, haben mit den Grundſätzen einer geordneten Staatsfinanz
politik nichts mehr zu tun. Das gilt von faſt allen in den Strudel
der Finanz- und Wirtſchaftskriſe hineingezogenen Ländern, es gilt
im beſonderen von Deutſchland, das in dieſer ſchwierigſten
Zeit auf die verfaſſungsmäßige Mitwirkung der Volksvertretung
zur Löſung der Finanzprobleme verzichten muß. Der Bericht, den
Reichsfinanzminiſter Dietrich dem Haushaltsausſchuß des
Reichstages unmittelbar nach der Verkündung der neueſten Not
verordnung über die Finanzlage des Reiches erſtattet hat, gibt ein
Bild von Verheerungen, die durch die wirtſchaftlichen Er
lebniſſe der letzten Monate in der Haushaltswirtſchaft des Reiches
angerichtet worden ſind. Abgeſehen von den großen Aenderungen
des urſprünglichen Etatsentwurfs vor der Verabſchiedung durch
den Reichstag haben im Laufe der verfloſſenen acht Monate des
Rechnungsjahres immer neue Verſuche der Etatsausgleichung un
ternommen werden müſſen, weil die für den Augenblick ſcheinbar
erreichte Balancierung ſich jedesmal kurze Zeit ſpäter als nichtig
erwies.

Verabſchiedet wurde der Etat für 1931 mit 10,7 Milliarden in
Einnahme und Ausgabe. Auf Grund der ihr vom Reichstag er
teilten Ermächtigung nahm die Reichsregierung nachträglich noch
Ausgabeſtreichungen in Höhe von 1,4 Milliarden vor. Damit wa
ren die Ausgaben um 2,6 Milliarden unter die des Jahres 1930
herabgedrückt. Die rapid ſinkenden Einnahmen reichten trotzdem
zur Deckung der Ausgaben nicht aus. Mit der Notverordnung vom
5. Juni wurden daher neben der Gehaltskürzung und weiteren
Ausgabeſenkung Einnahmeerhöhungen im geſchätzten Ertrag von
688 Millionen bewirkt, wovon 325 Millionen auf die Kriſenſteuer,
115 Millionen auf die Abkürzung der Zahlungsfriſt für die Umſatz
ſteuer, 110 Millionen auf die Erhöhung der Zuckerſteuer, 75 Mil
lionen auf die Erhöhung der Mineralölſteuer, 60 Millionen auf
den Wegfall der Lohnſteuererſtattungen, der Reſt auf kleine Mehr
einnahmen entfallen. Jm Zuſammenhang damit wurden neue
Steuerſchätzungen vorgenommen. Kaum war das geſchehen, da
machte die Julikriſe einen dicken Strich durch die neue Rechnung.
Die Steuereinnahmen blieben hinter den ſoeben erſt erfolgten
Schätzungen wieder erſchreckend zurück, gleichzeitig aber mußten
neue Ausgaben gedeckt werden. Jm ganzen mußte für eine Etats-
verſchlechterung von 2478 Millionen Deckung geſucht werden. Jetzt
kam der Reichshaushalt neben den Steuer und Zollerhöhungen
der Juni Notverordnung die Reparationserleichterung zugute. Ein
großes Loch, das noch verblieb, wurde mit der zweiten Gehaltskür-
zung und neuen rückſichtsloſen Ausgabeſtrichen ausgeglichen.

Dieſer Ausgleich war indeſſen bald wieder von der Entwicklung
überholt. Bereits jetzt rechnet der Reichsfinanzminiſter mit wei-
teren Steuerausfällen in Höhe von 200 Millionen, neue Ausgaben
ſind nötig geworden und auf den geplanten Verkauf von 150 Mil-
lionen Reichsbahnvorzugsaktien muß des tiefen Kurſes wegen ver
zichtet werden. Durch Münzgewinne, nochmalige Ausgabeſtrei
chungen die neueſte Gehaltskürzung, die Umſatzſteuererhöhung und
Vorrückung des Einkommenſteuertermins ſoll die Deckung erfolgen.
Es bedarf keiner Betonung, daß die Vorrückung von Steuerter-
minen, Friſtverkürzungen, Münzgewinne keine Mittel zur ſoliden
Deckung laufender Ausgaben ſind. Solche Bedenken ſchlagen aber
in dieſen Notzeiten nicht mehr durch.

Mit dem Rückgang der Steuereinnahmen iſt zugleich eine Ver
ſchiebung in der Belaſtung von Beſitzenden und
breiten Mafſen verbunden. Unter Einrechnung der Zu-
ſchläge bringen die Beſitz- und Verkehrsſteur nach den letzten Schät-
zungen im laufenden Jahre 1,2 Milliarden weniger, die
Zölle und Verbrauchsſteuern 200 Millionen mehr als im
günſtigſten Steuerjahr 1929. Dabei iſt die Umſatzſteuer zu den
Verkehrsſteuern gezählt. Die Einkommenſteuer bringt ſamt dem
Zuſchlag von 5 Prozent für die Einkommen von mehr als 8000
Mark, ſamt Ledigenzuſchlag und Aufſichtsratsſteuer in dieſem Jahr
noch rund 2 Milliarden gegnüber 3,09 Milliarden im vorletzten
Jahre. Für das nächſte Jahr rechnet Dr. Dietrich kaum noch mit
1,8 Milliarden.

Vorausgeſetzt, daß die Wirtſchaft nicht noch mehr zuſammen-
bricht, hält Miniſter Dietrich nunmehr den Reichsetat für 1931 für
geſichert. Ein großes Fragezeichen ſteht aber vor
dem Jahre 1932. Hier hängt alles davon ab, wie das Wirt
ſchaftsleben ſich weiter geſtaltet. Die Reichsregierung ſetzt alle ihre
Hoffnungen auf die Wirkungen ihrer neueſten Notverordnung im
Jn und Ausland. Andere Wirtſchaftsbeobachter glauben prophe-
zeien zu können, daß die Welt, nicht nur Deutſchland, bis zum
Frühjahr das Gröbſte überwunden habe. Wir, die wir die
Schrumpfungsmaßnahmen der Notverordnung mit erhöhter Sorge
begleiten, wollen uns gern dem Wunderglauben ergeben, wenn
jene Hoffnungen ſich erfüllen ſollten. Jn dieſem Falle würden auch
die befürchteten Nachwirkungen der Steuerausfälle bei den ver
anlagten Steuern bald ausgeglichen durch das Wiederanwachſen



ber ſofort fließenden Einnahmen wie der Lohn, der Umſatz und
der Verbrauchsſteuern. Wie ſehr die Verbrauchsſteuern von der
Kriſe beeinflußt werden, zeigt die Bierſteuer, die trotz ſtarker
Erhöhung der Steuerſätze, im Jahre 1931 nicht einmal den Ertrag
von 1929 bringen und um rund 150 Millionen hinter der erſten
Schätzung von 550 Millionen zurückbleiben wird.

Die Wirtſchaftsentwicklung und die mit ihr aufs engſte ver
knüpfte Finanzgeſtaltung wird ſchließlich aber entſcheidend beein
flußt werden durch die internationalen Verhandlun-
gen über Deutſchlands Zahlungsverpflichtungen. Würde ſich bei
den Großmächten der Welt die Einſicht vom Wahnwitz der
deutſchen Reparationsverpflichtungen, der erſt
kürzlich von den deutſchen Gewerkſchaften ſo eindrucksvoll betont
worden iſt, durchſetzen, ſo wäre für die ganze Welt und damit auch
für Deutſchland viel gewonnen.

Kommuniſtenkrawall in Hamburg.
Ein Toker, mehrere Verletzte.

Hamburg, 14. Dezember. (EF.) Am Sonntag abend kam es
auf dem Hamburger Dom, dem Hamburger Volksfeſt das jedes
Jahr vor Weihnachten auf dem Heiligengeiſtfeld ſtattfindet, zu
einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Polizei.
In der Notwehr ſchoſſen die Beamten ſcharf, 1 Arbeiter wurde ge
tötet. 5 Perſonen wurden ſchwer und zahlreiche leicht verletzt.

Etwa gegen 17 Uhr verſuchten kommuniſtiſche Trupps immer
wieder auf die Menge einzuwirken. Jn einer der Querreihen, die
von den mächtigen drei Vergnügungsſtraßen abzweigen, begann
zunächſt ein Kommuniſt von dem Podium einer Schaubühne herab
eine Anſprache zu halten. Die Folge war, daß ſich in wenigen
Minuten weit über 200 Perſonen anſammelten, die Internationale
ſangen und Schmährufe gegen Polizei und Republik ausſtießen.
Auch an anderen Stellen hielten Kommuniſten Hetzreden. So wurde
die Erregung ſyſtematiſch geſteigert. Mehrere Schaubudenbeſitzer
benachrichtigten die Domwache der Polizei. Bald erſchienen 5 Be
amte, die beim Verſuch, die Menge aufzulöſen, beſchimpft und
umringt wurden. Schließlich wurden ſie mit Steinen und Eiſen
ſtücken beworfen. Ein Teil der Demonſtranten ging ſogar mit
Latten und Balken gegen die Beamten vor. Jetzt zogen die Be
amten ihre Piſtolen und gaben mehrere Schreckſchüſſe ab. Als die
Menge noch nicht zurückwich und zwei Beamte verletzt waren,
wurde ſcharf geſchoſſen. Wie es heißt, wurde etwa 45--50 Mal ge
ſchoſſen. Panikartig wich die Menge zurück.

Amtlich wird über den Vorfall berichtet: Am Sonntag gegen
17 Uhr verſuchten Kommuniſten auf dem Heiligengeiſt-Feld wäh
rend des Dommarktes zu demonſtrieren. Es traten an mehreren
Stellen Redner auf. Als einige Ordnungspoliziſten einen der
Redner feſtgenommen hatten, wurden ſie von Teilnehmern der De
monſtration angegriffen, mit Latten geſchlagen und mit Steinen
beworfen, ſodaß die Beamten ſchließlich von der Schußwaffe Ge
brauch machten. Tödlich wurde der etwa 22 Jahre alte in Altona
wohnhaft geweſene Karl Wittrock, der einen Bruſtſchuß er
halten hat. Vier weitere Männer und ein Schulknabe erlitten Bein-
und Armſchußwunden. Einer der Redner und vier weitere Demon
ſtranten konnten feſtgenommen werden.

Nationale Betrüger.
Sie hatten das Reich um Rieſenſummen geprellk.

Steltin, 12. Dezember. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend wurde
in dem Betrugsprozeß gegen die Direktoren und Angeſtellten der
Pommerſchen landwirtſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaft, alles
deutſchnationale bzw. nationalſozialiſtiſche Herren, nach mehrtägi
ger Verhandlung das Urteil gefällt Es erhielten: Direktor Ha
gemann wegen Vergehens gegen das Zollgeſetz 60 000 Mark
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle für 1000 Mark einen Tag
Gefängnis, Prokuriſt Fritz Schneider 10000 Mark Geldſtrafe
bzw. für je 250 Mark einen Tag Gefängnis, Kaufmann Gründ-
ling 3000 Mark Geldſtrafe, Obermüller Ru dert und der Buch
halter Bohnenſtengel je 400 Mark Geldſtrafe. Die Ange
klagten Direktor Haß, Handlungsgehilfe Jutczenka und Kaufmann
Matties Schneider wurden freigeſprochen.

Die Angeklagten hatten das Reich um Rieſenſummen
betrogen.

Nazi-Heldentaten.
Sichert ſozialdemokratiſche Verſammlungen auch von aufßen.

Torgau, 14. Dezember. (EF.) Auf eine ſozialdemokratiſche
Mitgliederverſammlung im Schützenhaus in Herzberg (Elſter)
wurde von bisher noch unbekannten Nationalſozialiſten ein Attentat
verübt. An den Fenſtern des Verſammlungslokals hatten die
Täter mehrere mit Schwarzpulver gefüllte Patronen angebracht.
Die Verſammlung war kaum eröffnet, als die Patronen ange
zündet wurden und unter außerordentlich ſtarken Detonationen
explodierten. Perſonen kamen nicht zu Schaden. Es wurden jedoch
zahlreiche Fenſterſcheiben und Holzfenſterläden zertrümmert. Eine
etwa 4 m lange Stichflamme, die in den Verſammlungsraum
hineinſchlug, löſte unter den anweſenden Frauen eine panikartige
Stimmung aus. Erſt nach längerer Unterbrechung konnte die
Verſammlung fortgeſetzt werden.

Die ſofort eingeleiteten polizeilichen Ermittlungen haben bisher
zy keinem Erfolge geführt.

Der wahre Frieden.
Eine treffende Rede des jüngſten Robelpreislrägers.

Newyork, 13. Dezember. Jn einer aufſehenerregenden Rund
funkrede forderte am heutigen Sonntag der Präſident der Colum-
bia Univerſität und jüngſte Nobelpreisträger, Nicholas Mur-
ray Butler, die Auflöſung aller Kriegs-, Marine und Flug
miniſterien. An ihre Stelle ſollen nationale Verteidigungsmini-
ſterien treten. Ferner fordert Butler die Abſchaffung der Militär
dienſtpflicht. Starke Reduzierung der Armeen und Polizeiſtreit
kräfte. Die Staaten müßten ſich Deutſchland zum Vorbild neh-
men. Butler verlangte dann noch die Vernichtung aller Kriegs
ſchiffe, weil ſie nur Mittel darſtellten, die Menſchenleben und
Eigentum zerſtörten. Eine internationale Völkerliga müſſe gebil-
det werden, die auch die orientaliſchen Völker während der jetzigen
ſozialen und wirtſchaftlichen Not unterſtütze.

Hugenberg telegraphiert dem falſchen Biſchof.
Der Berliner „Lokalanzeiger“ meldet, daß Hugenberg an den

Biſchof Jrbe in Riga ein Beileidstelegramm geſandt habe. Er
verſichert in dieſem, „daß die Deutſchnationale Volkspartei am
Tage des letzten deutſchen Gottesdienſtes der dortigen Domgemeinde
in ihrem geraubten altangeſtammten Gotteshaus in herzlicher Ver
bundenheit ihrer deutſchen Brüder gedenke“, uſw.

Was mag ſich wohl Biſchof Jrbe bei dieſem Telegramm gedacht
haben Denn Jrbe iſt nicht der Biſchof der deutſchen Kirche (der
heißt Dr. Poelchau), ſondern der der lettiſchen Kirche, die jetzt
in den Rigaer Dom eingieht!

DBn u ArmeWas es mit der Verſchwendungsſucht der Gemeinden auf ſich hat.
Auf einem am Sonnabend veranſtalteten Bankett der Ame

rikaniſchen Handelskammer in Berlin verlas Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold im Auftrage des zurzeit
unpäßlichen Reichskanzlers Dr. Brüning eine Begrüßungs
anſprache, der wir folgendes entnehmen:

„Jn der amerikaniſchen Oeffentlichkeit iſt der Vorwurf gegen
uns erhoben worden,

daß wir eine leichtfertige Anleihepolitik betrieben
und die uns aus dem Ausland zur Verfügung geſtellten Anleihen
unſachgemäß und verſchwenderiſch verwendet hätten. Hierbei wird
vor allem auf die Städte verwieſen, die mit dem Erlös der Aus
landsanleihen Luxusbauten errichtet hätten; die Planetarien, die
Bäder und die Stadien werden in dieſem Zuſammenhang immer
wieder genannt. Es droht nachgerade ein Schlagwort zu werden,
als ſeien die nach Deutſchland gefloſſenen amerikaniſchen Anleihen
in der Hauptſache zu ſtädtiſchen Luxusbauten verwendet worden.
Jch will ohne weiteres zugeben, daß es wünſchenswert geweſen
wäre, wenn wir überhaupt in der Vergangenheit weniger im Aus-
l(ande geborgt hätten, und wenn insbeſondere ſolche Anleihen un
terblieben wären, deren Verwendungszweck einer Prüfung nach
rein wirtſchaftlichen Grundſätzen nicht völlig ſtandhielt. Was hier
etwa gefehlt worden iſt, ſoll nicht beſchönigt werden. Ganz falſch
wäre es aber, wenn man dies verallgemeinern wollte. Die Län-
der und Gemeinden, gegen die ſich dieſer Vorwurf in erſter
Linie richtet, ſind an dem Geſamtbetrag der Auslandsanleihen, die
ſeit 1924 im Ausland aufgenommen worden ſind, nur mit etwa 12
Prozent beteiligt.

Jnsgeſamt ſind von der deulſchen öffenllichen Hand während
der Jahre 1924 bis 1930 18,5 Milliarden Mark Anleihen (Inlands
und Auslandsanleihen zuſammen) aufgenommen worden. Aus
dieſen Anleihen ſind in den ſieben Jahren von 1924 bis 1930 nur
insgeſamt 265,2 Millionen Mark für Zwecke ausgegeben, die man
bei weiter Auslegung vielleicht als Luxusgusgaben anſprechen
könnke, nämlich für Kunſt und Wiſſenſchaſt, Badeanſtalten, Leibes
übungen und Syork, Jugendwohlfahrk, Garken- und Parkanlagen
und für die Pflege von Kurorken.

Dieſer Betrag von 265,2 Millionen Mark erſtreckt ſich, wie ge
ſagt, über einen Zeitraum von ſieben Jahren und zwar von ſieben
Jahren, in denen das deutſche Volk nach langer Unterbrechung
jeder Kulturtätigkeit durch Krieg und Jnflation glaubte, wieder an
den Aufbau herantreten zu können.

Jn der Summe von 265,2 Millionen Mark ſind allerdings
Ausgaben für Wohnungsbauken nicht mit eingerechnek,

denn es würde zweifellos über das Ziel hingusgehen, wenn man
auch die Ausgaben für Wohnungsbauten zu den Luxusaufwendun
gen hinzuzählen wollte.

e 99Stadtverordnetenwahl in Hohenmölſen.
Zeitz, 14. Dezember. (EF.) Am Sonntag fanden in der Stadt

Hohenmölſen die Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung ſtatt,
die durch die Eingemeindung eines Bergarbeiterdorfes notwendig
geworden waren. Das Ergebnis iſt:

Sozialdemokratie 738 Stimmen (5 Sitze)
Kommuniſten 696 Stimmen (5 Sitze)
Bürgerliche Einheitsfront 531 Stimmen (3 Sitze)
Nationalſozialiſten 467 Stimmen (3 Sitze)

Den ſechs Bürgerlichen ſtehen zehn marxiſtiſche Vertreter gegenüber.

Die Sozialdemokratie hat trotz der Einheitsfront der Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten ihre Stimmenzahl gegenüber der
letzten Gemeindewahl im November 1929 um 40 Stimmen zu
ſteigern vermocht. Die Reichstagswahlen im September 1930
können nicht zum Vergleich herangezogen werden, weil bei der
Reichstagswahl die 200 Mann betragende Belegſchaft des Knapp
ſchaftskrankenhauſes mitwirkte, die jetzt bei der Stadtverordneten
wahl als ortsfremd nicht mit wählen durfte. Dadurch erhielten
die proletariſchen Parteien dieſe 200 Stimmen gegenüber der
Reichstagswahl weniger. Der Wahlausgang iſt für die Sozial
demokratie um ſo erfreulicher, als alle gegneriſchen Parteien von
den Kommuniſten bis zu den Nationalſozialiſten den Kampf im
Zeichen der vierten Lohnabbau Verordnung gegen die Sozialdemo
kratie führten. Die SPD. behauptet alſo ihre Mandatsziffer.

Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich.
Nicht weniger als 228 Millionen Kuxzarbeiker.

Frankreich, das bisher überhaupt kaum Arbeitsloſigkeit kannte,
beginnt jetzt ähnlich heimgeſucht zu werden, wie die anderen Staa
ten der Welt. Jn der franzöſiſchen Kammer gab der Arbeitsminiſter
Landry einen Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der Ar
beitsloſigkeit. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in Frankreich müſſe
man auf über 300 000 ſchätzen. Der Arbeitsminiſter ſtellte weiter
feſt, daß im November 1037 000 Arbeiter und Angeſtellte in Be
trieben mit über 100 Perſonen nicht voll beſchäftigt geweſen ſeien.
Wenn man denſelben Prozentſatz für die mittleren und kleinen Be
triebe anwende, ſo komme man zu einer Geſamtziffer von etwa
234 Millionen Kurzarbeitern. Die Lage ſei alſo, ſo bemerkte der
Miniſter, ſehr ernſt, wenn auch weniger kataſtrophal als in Deutſch
land, England und Amerika. Der Staat habe die Pflicht, für die
Opfer dieſer Kriſe zu ſorgen.

Wann finden die Landtagswahlen ſtatt?
Einer Meldung verſchiedener Blätter, daß die Neuwahlen zum

Preußiſchen Landtag am 8. Mai 1932 ſtattfinden werden, iſt ver
früht. Das preußiſche Kabinett hat ſich mit der Frage des Wahl
termins bisher überhaupt noch nicht befaßt und wird ſich damit
auch in nächſter Zeit noch nicht beſchäftigen.

90 000 weitere Wohlfahrtserwerbsloſe im
November.

Wie der Deutſche Städtetag mitteilt, iſt die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen im November weiter ſtark geſtiegen. Allein in
den Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern betrug der Zuwachs
62 000, d. i. 6,5 v. H. des Standes am Ende des Vormonats. Für
die Geſamtheit der Gemeinden und Gemeindeverbände iſt demnach
der Zuwachs auf mehr als 90 000 zu beziffern, ſo daß die Geſamt
zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen am 30. November 1931 rund
1,5 Millionen betrug.

Smekong wiedergewählk. Zum litauiſchen Staatspräſidenten
wurde Antanas Smetonag wiedergewählt. Die 116 erſchienenen
Wahlmänner gaben ſämtlich ihre Stimme für Smetong ab

Naturgemäß hatte ſich in den Nachkriegs

jahren ein ſtarkes Bedürfnis ergeben, den Bau von Wohnungen,
der während der Kriegszeit faſt völlig ſtillgelegen hatte, wieder
aufzunehmen und die durch den Krieg verlorene Zeit durch dop
pelte Anſtrengungen wieder einzubringen. Dies iſt nicht nur in
Deutſchland geſchehen, ſondern in allen Ländern, die am Kriege
beteiligt waren und hieraus kann Deutſchland kein Vorwurf ge
macht werden.

Jch brauche übrigens nicht beſonders zu betonen, daß in allen
Fällen die Hergabe von Anleihen an deutſche Länder und Gemein
den der

Verwendungszweck den Anleihegebern vorher bekannt geweſen
iſt. Es war damals nicht nur bei uns, ſondern in allen Ländern
die Auffaſſung verbreitet, daß die tiefe Depreſſion der Nachkriegs
zeit überwunden ſei, und daß man mit der Fortſetzung des An
ſtieges wirtſchaftlicher Entwicklung rechnen könne, wie er vor dem
Kriege ein Menſchenalter hindurch beſtanden hatte. Jn Erwar-
tung eines ſolchen Anſtieges erſchien die Gewährung ſolcher An
leihen für Gläubiger und Schuldner ein tragbares Riſiko zu ſein.
Wir haben uns darin gemeinſam getäuſcht und nicht einer den an
deren.

Ebenſo iſt der gelegentlich erhobene Vorwurf, daß deutſche
Stellen

leichtfertig Anleihen aufgenommen haben,

ohne ſich klar darüber zu ſein, wie die Rückzahlung erfolgen ſoll,
unberechtigt. Die deutſchen Anleihenehmer ſind ihren Ver
pflichtungen in jeder Weiſe nachgekommen, ſelbſt als
im Frühjahr dieſes Jahres die unerwartenden Kündigungen
der kurzfriſtigen Kredite einſetzten. Die Kreditkriſe die
ſes. Sommers hätte nicht die bekannten gewaltigen Ausmaße an
nehmen könne, wenn man auch auf der Gläubigerſeite die Nerven
behalten hätte. Der Zinſendienſt iſt, wie die Herren wiſſen,
auch unter dem Stillhalteabkommen regelmäßig
weiter geleiſtet worden. Darüber hinaus iſt noch nach Ab
ſchluß des Stillhalteabkommens bis Mitte November dieſes Jah
res mehr als eine Milliarde Mark auf die kurzfriſtigen Kredite zu
rückgezahlt worden. Die deutſchen Schuldner haben in dieſer Zeit
der Kreditkriſe vor dem Stillhalteabkommen und nach dem Still
halteabkommen, den Vewis erbracht, daß ſie willens ſind, alles zu
tun, was in ihren Kräften ſteht, um ihre Gläubiger zu befriedigen.

Der Reichskanzler äußerte ſich dann noch kurz über die Frage
der kurzfriſtigen Kredite und das Reparations
problem, über die zurzeit in Berlin bzw. Baſel verhandelt
werde. Er müſſe ſich deshalb äußerſte Zurückhaltung
auferlegen. Jnſofern begnügte ſich der Reichskanzler mit einem
hiſtoriſchen Rückblick auf das Problem der kurzfriſtigen Kredite und
das der Reparationen.

Weihnachtsfrieden auch im Rundfunk.
Miniſter Groener hat an die beteiligten Reichsreſſorts, die

Länderregierungen und die Rundfunkſtellen in Ausführung der
Notverordnung des Reichspräſidenten über den Weihnachtsfrieden
ein Schreiben gerichtet, worin darauf hingewieſen wird, daß zur
Zeit der Geltung des Weihnachtsfriedens auch im Rundfunk poli
tiſche Vorträge nicht gehalten werden ſollen. Miniſter Groener hat
ſelbſt ebenfalls davon abgeſehen, ſeine beiden noch vorgeſehenen
Rundfunkvorträge in der Zeit des Weihnachtsfriedens zu halten

Putſchiſt erhängt ſich.
Budapeſt, 13. Dezember. General Franz Schill, Oberkom

mandierender der Gendarmerie, der im Zuſammenhang mit der
Putſchangelegenheit im Militärgefängnis in Unterſuchungshaft
war, hat ſich in der Nacht zum Sonntag auf der Toilette an einem
Waſſerhahn mit einem Handtuch erhängt.

Neue japaniſche Regierung.
Am Sonntag iſt das neue japaniſche Miniſterium gebildet wor

den. Miniſterpräſident iſt Jnukas. Das Außenminiſterium
übernimmt der bisherige Vertreter Japans im Völkerbundsrat,
Yoſhizawa.

Prozeß gegen Pfrimer. Am heutigen Montag beginnt vor dem
Grazer Geſchworenen der Hochverratsprozeß gegen
Dr. Pfrimer und 7 Gau und Kreisführer des Heimatſchutzes
wegen des Putſches vom 13. September. Die Angeklagten werden
des Hochverrats, des Landfriedensbruchs und der Einſckränkung
der perſönlichen Freiheit beſchuldigt. Der Prozeß dürfte eine Woche
dauern.

Die ungariſche Regierung befindet ſich in einer
ſchweren Kriſe. Die chriſtlichſoziale Wirtſchaftspartei iſt
wegen der von der Regierung verfügten Beamtenpenſionskürzung
aus dem Kabinett ausgeſchieden. Der ihr angehörige Kultus und
Wohlfahrtsminiſter Ernſt hat am Sonnabend ſeine Demiſſion
gegeben. Der Miniſterpräſident will die Regierung trotzdem weiter
führen und ſie in der nächſten Woche durch Mitglieder der Re
gierungsparteien ergänzen.

Aus aller Welt
Myſteriöſer Tod.

Der berühmke inkernakionale Meiſterjongleur Enrico Raſtelli

iſt in der Nacht zum Sonntag in ſeiner Heimatſtadt Bergamo
im Alter von 36 Jahren einem Gehirnſchlag erlegen. Raſtelli hatte
ſich beim Putzen der Zähne mit der Zahnbürſte ſo empfindlich ver
letzt, daß eine Ader platzte und eine Blutung entſtand, die lange
Zeit nicht zu ſtillen war. Am Sonnabend abend trat eine Ver
ſchlimmerung in dem Befinden Raſtellis durch Gehirnhautentzün
dung und Gehirnblutung ein. Später verlor er das Bewußtſein
In der Nacht iſt er dann an den Folgen eines Gehirnſchlages ge
ſtorben, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. Raſtelli,
der im Dezember in Mailand auftrelen und von der Berliner
Scala für April engagiert war, hinterläßt eine Witwe und drei
Kinder.

Raubüberfall auf eine Konkoriſtin. Aus Remſcheid wird ge
meldet: Eine Fabrikkontoriſtin, die in einer Aktentaſche Lohngeld
in Höhe von 1800 Mark bei ſich trug, das ſie von der Bank geholt
hatte, wurde auf dem Rückweg zum Geſchäft auf belebter Straße
von einem 25jährigen arbeitsloſen Angeſtellten überfallen. Der
Räuber entriß ihr trotz heftiger Gegenwehr die Taſche mit dem
Geld und lüchtete. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen machten ſich
Vorübergehende an die Verfolgung des Täters und nahmen
ihe feſt.
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Der neue Direktor des Wiener Burg-
theaters.

Dr. Hermann Röbbeling.

der bisherige Leiter des Hamburger Thalia-Theaters und des
Schauſpielhauſes, iſt vom öſterreichiſchen Miniſterrat als Nach
folger des Dichters Anton Wildgans zum Leiter des Wiener Burg
theaters ernannt worden. Direktor Röbbeling wird ſein Amt be
reits zu Beginn des neuen Jahres antreten.

Todesurteil gegen Reins!
Der 24jährige Berliner Briefträgermörder Ernſt Reins wurde

am Sonnabend abend nach dreitägiger Verhandlung vor dem
Schwurgericht beim Landgericht 2 Berlin wegen Mordes zum Tode
verurteilt. Seine mitangeklagte 32jährige Schweſter Sophie Reins
erhielt wegen Hehlerei ſieben Monate Gefängnis, die durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt gelten. Frau Jda Reins, die Mut
ter des Verurteilten, wurde von der Anklage der Hehlerei freige
ſprochen.

Jn der Begründung des Urteils, das im weſentlichen dem An
trag des Staatsanwalts entſpricht (Frau Reins ſollte zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt werden), führte der Vorſitzende, Land
gerichtsdirektor Schneider, u. a. aus: Das Gericht iſt der Meinnug,
daß die Tat genau überlegt, ſorgfältig vorbereitet und planmäßig
durchgeführt wurde. Ernſt Reins hat den Tod des Geldbriefträ
gers Schwan gewollt oder hat doch jedenfalls mit ihm rechnen müſ
ſen. Er hat wohl in einer Erregung, aber in keinem Affekt ge
handelt. Obwohl es beim Bejahen der Mordfrage keine Anerken
nung mildernder Umſtände gibt, hat ſich das Gericht eingehend mit
dem Leben des Angeklagren beſchäftigt. Es iſt zweifellos zuzu
geben, daß Ernſt Reins eine ſehr unglückliche, erblich belaſtete Na
tur war und daß er kein angenehmes Leben führte. Seine Ent
wicklung zur Perſönlichkeit war durch zahlreiche Momente ge
hemmt. Aber er hat doch wieder von ſich aus ſeiner Entwicklung
zum Peſſimiſten zu wenig Widerſtand entgegengeſetzt. Er hat ſich
ſelbſt in den Gedanken hineinverrannt, daß es ihm viel ſchlechier
gehe als allen anderen. Diefer Gedanke war irrig. War Ernſt
Reins auch gewiß nicht auf Roſen gebettet, ſo konnte von wirklicher
Not keine Rede ſein.

Sturm im Mittelmeer.
Verwüſtungen an der nordafrikaniſchen Küſte.

Paris, 14. Dezember. (EF.) Ein franzöſiſcher UBootjäger iſt
am Sonnabend während eines heftigen Sturmes an der Küſte von
Algerien mit der aus einem Deckoffizier und 12 Mann be
ſtehenden Beſatzung untergegangen. Der Dampfer befand ſich im
Schlepptau eines Bugſierdampfers der Kriegsmarine und ſollte
von Bizerta nach Bone gebracht werden. Unterwegs riß das
Kabel und der UBoot-Jäger wurde an die Küſte getrieben. Jn
folge des großen Tiefganges konnte der Bugſierdampfer ſich der
Küſte nicht nähern und mußte den UBootjäger im Stich laſſen, der
wahrſcheinlich in der Nähe von Kop Roſa auf Grund geraten und
geſunken iſt.

Der Sturm griff am Sonnabend vom Meer auf das Feſtland
über und richtete dort im Verein mit einem wolkenbruchartigen
Regen große Verwüſtungen an. Beſonders ſchwer hat die Stadt
Tunis gelitten. Beim Einbruch der Dunkelheit verſagte plötzlich
das Elektrizitätswerk, ſodaß die ganze Stadt im Finſtern lag. Jn
folge Ueberſchwemmung der Landſtraßen und Eiſenbahnlinien war
Tunis vom Sonnabend bis Sonntag vollkommen von der Außen-
welt abgeſchnitten. Erſt am Sonntag abend konnte das Elektrizi
tätswerk wieder in Gang gebracht werden. Die Stadt Bizerta iſt
von dem Unwetter ebenfalls ſchwer heimgeſucht worden. Der
Eiſenbahn, Tebephon und Telegraphenverkehr war vollkommen
unterbrochen. Die Stadt war mit umgeſtürzten Bäumen beſät.
Drei Wohnhäuſer ſtürzten ein, ohne daß Perſonen zu Schaden
kamen.

Devaheimliche Reiſen.
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht 1 in Berlin,

Landgerichtsrat Beckmann, hat die Vorunterſuchung gegen die ver
antwortlichen Perſönlichkeiten des durch eine unglaubliche Lotter
wirtſchaft in Konkurs geratenen Devaheim-Bauſparkonzerns be
endet. Die Akten wurden der Staatsanwaltſchaft zugeleitet. Das
zuſammengetragene belaſtende Material iſt ſo umfangreich, daß
das Ermittlungsverfahren noch erweitert werden mußte. Der Un-
terſuchungsrichter mußte feſtſtellen, daß außer dem Hauptangeſchul
digten, Pfarrer Cremer aus Potsdam, der nur wegen ſeines hohen
Alters nicht verhaftet wurde, auch noch ein anderer Geiſtlicher ab
ſichtlich zum Nachteil der Genoſſenſchaftler gehandelt zu haben
ſcheint. Es iſt der Pfarrer Müller aus Mülheim/ Ruhr, der Auf
ſichtsratsvorſitzende der „Baugenoſſenſchaft des Deutſchen Evange
liſchen Volksbundes“ war. Pfarrer Müller wird u. a. be
ſchuldigt, für eine Dienſtreiſe den ungewöhnlichen hohen Betrag
von 3000 Mark liquidiert zu haben. Wie feſtgeſtellt wurde, führte
dieſe „Dienſtreiſe“, die an ſich wegen einer Beſichtigung notwendig
geweſen ſein mag, nach Bad Heiligendamm. Merkwürdigerweiſe
dauerte die Reiſe vier Wochen; außerdem ließ ſich Pfarrer Müller
von ſeiner Frau und ſeinen ſechs Kindern begleiten.

Berliner Fußball Niederlage gegen Paris. Das FußballStädte
ſpiel Paris-- Berlin am Sonntag in Paris endete mit einem
6:1Siege der Pariſer.

Tragiſcher Tod zweier Perſonen. Am Sonnabend hantierte in
Heilbronn ein 28 Jahre alter lediger Sattler in der Wohnung
ſeines Freundes mit einem Kleinkalibergewehr in ſo unvorſichtiger
Weiſe, daß ſich ein Schuß löſte, der die 29 Jahre alte Frau ſeines
Freundes in den Hinterkopf traf. Die Frau war auf der Stelle
tot. Mit derſelben Waffe hat der Sattler ſich ſodann durch einen
Schoß in die rechte Schläſe getötet

Feiqe Morcdqgesellen.
Die Vernehmung des jugendlichen Mörders Kollatz von der Hitlerpartei.

Jm Prozeß gegen die nationalſozialiſtiſchen Mörder aus der
Hufelandſtraße, der zur Zeit in BerlinMoabit verhandelt wird und
der die Ermordung der Sozialdemokraten Graf und Schneider in
der Silveſternacht 1930-31 zum Gegenſtand hat, hat das Kammer
gericht auf die Beſchwerde des Nebensklägers den Beſchluß des
Schwurgerichts des Landgerichts I, den Vater des ermordeten Willi
Schneider aus formaljuriſtiſchen Gründen nicht als Nebenkläger zu
zulaſſen; aufgehoben. Schneider und ſein Vertreter, Rechtsanwalt
Joachim, nehmen nunmehr an der Verhandlung teil.

Die Vernehmung des erſten Hauptangeklagten, des 19-
jährigen

Lehrlings Kollatz,
füllte die Sonnabend- Sitzung voll aus. Kollatz, der einen üblen,
hinterhältigen Eindruck macht, lügt in der frechſten Weiſe und will
alle feine Ausſagen, die er in der Vorunterſuchung gemacht hat und
die ſeine Komplizen aufs ſchwerſte belaſten, nicht wahr haben.
Jede Minute werden ihm die größten Widerſprüche nachgewieſen,
worauf der hoffnungsvolle Mordjüngling nur immer achſelzuckend
zu erwidern weiß: „Ja, dann iſt es falſch protokolliert worden“
oder „Das habe ich eben in der Aufregung vergeſſen. Auf Neben-
ſächlichkeiten habe ich keinen Wert gelegt!“ Seine Schilderung des
Zuſammenſtoßes mit dem ermordeten Schneider iſt Wort für
Wort erfunden. Er will friedlich und brav im Naziverkehrslokal
von Kirſchke, das dem Zigarrengeſchäft von Schneider benachbart
liegt, geſeſſen haben, als plötzlich ein Kamerad aufgeregt in den
Schankraum hereingekommen ſei, der gerufen habe: „Achtung,
Reichsbananen! Darauf habe er ſich vor das Schneider'ſche Zi
garrengeſchäft begeben, aus dem ein Mann herausgetreten ſei, der
irgend etwas in der Hand gehabt und zu ihm geſagt habe: „Bitte
ſchön, kommen Sie doch herein! Wollen Sie Zigaretten kaufen?“
Das habe er, ſo berichtet der Angeklagte,

als Provokation empfunden,
Später ſei Becker das iſt der SAMann, der den tödlichen
Schuß auf Schneider abgegeben hat in das Zigarrengeſchäft
hineingegangen, um nach verſchleppten Nazis zu ſuchen (1) Er
ſelbſt ſei am Eingang in ein Gedränge geraten und habe einen
Schreckſchuß in die Luft abgegeben. Dabei ſei ihm der Arm hoch-
geriſſen worden und die Kugel habe verſehentlich Schneider ge
troffen.

Vorſ: „Haben Sie nicht nach ihrer erſten Entlaſſung aus dem
Gefängnis mit Jhrem Sturmführer beſprochen, daß Sie ausſagen
ſollten, Sie hätten auf Schneider geſchoſſen. Dies nur, um Becker
zu entlaſten?“ Kollatz: „Nö Vor ſ. (ſcharf): „Antworten
Sie gefälligſt anſtändig, wenn Sie vom Vorſitzenden des Schwur-
gerichts gefragt werden, verſtehen Siel“ Staatsanwalt:;
„Der Angeklagte ſpricht hier von einer größeren Menſchenmenge,
die ſich vor dem Zigarrengeſchäft von Schneider befunden habe.
Jn der Vorunterſuchung hat er angegeben, daß die ganze Straße
totenſtill gelegen habe. Wie kann er dieſen kraſſen Widerſpruch
aufklären

Kollatz kann keine Ankwort geben,

Nicht minder lügneriſch iſt die Schilderung des Angeklagten von

ſeiner „Verſchickung“ durch die nationalſozialiſtiſche Mörderhilfs-
zentrale. Er erzählt die unwahrſcheinlichſten Räuberpiſtolen, um
die Sachlage zu verwirren. In Feldberg, wohin der Angeklagte
von Berlin aus zum Weitertransport

nach Jkalien, dem Dorado aller faſchiſtiſchen Mörder,

geſchickt worden war, ſei ihm ein unbekannter Mann entgegen
gekommen, der zu ihm geſagt habe: „Hallo, Du biſt Kollatz aus
Berlin. Dann iſt es gut, die Sache geht in Ordnung!“ Ganz
„zufällig“ fanden ſich auch die beiden anderen Mörder, Hauſchke
und Becker, in Feldberg ein. Hier ſorgte der Sturmführer Po
rath für das Verbrechertrio, indem er dem Kollatz eine Fahr
karte nach München kaufte und 30 gab. Dieſem Porath will
Kollatz nur geſagt haben,

daß das Reichsbanner „hinker ihm her ſei,

weil er ſich als Nazi zu ſehr hervorgetan habe und deshalb aus
Berlin verſchwinden müſſe.

Staatsanwalt: „Aber in der Vorunterſuchung haben
Sie doch geſagt, daß Sie dem Porath völlig reinen Wein einge
ſchenkt hätten?!“ Der Angeklagte ſchweigt wieder. Eine höchſt
myſteriöſe Rolle ſpielt ein Buch, das Kollatz aus Berlin mitge-
nommen hatte und in das auf Seite 99 vom Sturmführer Porath
folgendes eingetragen worden war:

„Malkitz in J., ü. M.“
Das ſollte „Maltitz in Jnnsbruck, über München“ heißen und war
die Reiſeroute für den flüchtigen Mörder. Maltitz, ein Haupt
mann a. D., war der Jnnsbrucker Vertrauensmann der National-
ſozialiſten. Dieſe Bucheintragung iſt ein Beweis dafür, mit
welchem Raffinement die Mord und Mörderhelfer in der NSDAP.
zu arbeiten pflegen. Mit Recht ſtellt der Vorſitzende nach dieſer
Bekundung an Kollatz die Frage: „Sie rechneten bei Jhrer Flucht
aus Berlin alſo ſchon damit, daß man Jhnen Adreſſen zuſtecken
würde?!“ Auch darauf kann Kollatz keine Antwort geben. An
ſchließend hält der Statsanwalt dem Ankläger noch einmal ſeine
zahlloſen Widerſprüche vor. Als der Ankläger feſtſtellt, daß
Kollatz in der Vorunterſuchung ausgeſagt hat, er habe geſehen,
daß Becker auf Schneider geſchoſſen hätte, ſagt der Angeklagte:
„Mir iſt geſagt worden, daß meine Kameraden mich verraten
hätten, aus dieſem Grunde habe ich die falſchen Angaben gemacht.“
So ſieht die Treue der S. aus! Bei einem anderen Widerſpruch
will Kollatz ſeinen Schwindel damit entſchuldigen, daß er damit
den Mörder Becker auf der Flucht gedeckt habe.

Staatsanwalt: „Aber Sie haben ja Jhre Behauptung
aufrechterhalten, als Becker ſchon längſt in Haft war.“ Der Ange
klagte kann auch diesmal nichts erwidern. Kollatz leugnet
ſchließlich auch, den SABefehl bekommen zu haben, nach Feldberg
zu verſchwinden und behauptet plötzlich, daß es ſich nur um einen
„Zettel mit einem Geſchäftsſtempel“ gehandelt habe, der ihm von
unbekannter Seite zugeſteckt worden ſei. Dieſer Mörder iſt wohl
einer der verlogenſten und feigſten Geſellen, die die SA. in ihren
Reihen hat. Und das will viel heißen.

Ein praktiſches Inſtrument für Skifahrer.

Die Lawinenuhr,
eine Erfindung eines Münchener Skiſportkers, ſoll den Freunden
des Schneeſchuhſports in den Bergen zur Abſchätzung der Lawinen
gefahr dienen. Mit dem Jnſtrument wird der Neigungswinkel
eines Schneehangs viſiert, und bei Berückſichtigung des Sonnen
ſtandes kann der Skifahrer dann auf dem Inſtrument ableſen, wie
groß die Lawinengefahr auf der von ihm gewählten Strecke iſt.

„Pfarrhauskomödie“. Jn einer Gemeinde in der Nähe von
Mähriſch- Oſtrau wurde ein tſchechiſcher Prieſter ſeines Am
tes enthoben, weil feſtgeſtellt wurde, das er zur Ausübung ſeiner
Funktionen weder befähigt noch geſetzlich befugt war. Mehr als
80 Ehen, die durch den falſchen Geiſtlichen getraut worden waren,
ſind als ungültig erklärt worden.

Leonhardk doch Anfallopfer. Die Unterſuchungen des Staat
lichen Hygieneinſtituts in Landsberg g. d. Warthe haben er-
geben, daß der auf der nächtlichen Fahrt von Schneidemühl nach
Berlin aus dem DZug geſtürzte preußiſche ſtaatsparteiliche Land
tagsabgeordnete Leonhardt einem Unglücksfall und nicht einem
Verhrechen zum Opfer gefallen iſt. Allerdings iſt der Tod des Ab
geordneten nicht zurückzuführen auf die beim Sturz aus den Bahn-
wagen erlittenen Verletzungen, ſondern auf Ertrinken: Leonhardt
fiel in einen tiefen Waſſergraben längs des Bahndamms. Die
Leiche des Abgeordneten iſt von der Staatsanwaltſchaft zur Be
ſtattung freigegeben worden.

Eine halbe Million Schwedenkronen geſtohlen. Am Sonnabend
früh drangen Diebe, vermutlich mittels Nachſchlüſſeln, in den Kaſ-
ſenraum eines Steueramts ein und entwendeten 500 000 Kronen.
Jm gleichen Raum befanden ſich noch weitere Geldbeträge- von ins
geſamt einer Million Kronen, die von den Dieben jedoch unberührt
blieben. Zwei bei dem Steueramt beſchäftigte Perſonen wurden
ſeit Sonnabend abend von der Stockholmer Kriminalpolizei ver
hört. Der Steuerfiskus iſt durch Verſicherung gedeckt, wenn die
Summe durch wirklichen Einbruchsdiebſtahl entwendet worden iſt.
Falls aber die Diebe die richtigen Schlüſſel verwendet haben ſoll

ten, iſt die Verſicherungsgeſellſchaft nicht haftbar und die Stadt
Stockholm hat den großen Schaden zu tragen.

Uraltes Ackerbaugerät. Bei Grabungen auf dem bibliſchen
Berge Karmel in Nordpaläſtina wurden vor 6000 Jahren angefer
tigte Sicheln aus Knochen und Feuerſtein vermutlich das älteſte
Ackerbaugerät überhaupt gefunden, ferner Fiſchhaken, Har
punen und etwa 80 Skelette von Menſchen einer kleineren lang
ſchädeligen Raſſe.

Gaſthaus eingeſtürzl. Während einer Hochzeitsfeier brach in
einem Reſtaurant in Montagnae bei Bordegaux der Fußboden
des erſten Stockwerkes zuſanimen und ſtürzte mit den dort befind
lichen Stammgäſten auf die tanzenden Hochzeitsgäſte. 50 Perſo
nen wurden verletzt, davon zehn ſchwer. Zwei der Verletzten be
finden ſich in hoffnungsloſem Zuſtand.

Die Berliner Kinobeſitzer haben beſchloſſen, die Eintrittspreiſe
für die Berliner Lichtſpieltheater vom erſten Weihnachtsfeiertag an
zu ſenken. Jn Uraufführungstheatern ſoll der billigſte Platz in
Zukunft eine Mark koſten, in Erſtaufführungstheatern 80 Pfennig,
in Zweitaufführungstheatern 70 und in den kleinen Nachſpielthea
tern 60 Pfennig. Darüber hinaus ſollen Erwerbsloſe und Unter
ſtützungsempfänger bis 7 Uhr abends 20 Pfennig Ermäßigung
erhalten.

Opfer der Gruben in Frankreich. Jn zwei Schächten der Gru-
ben von Oſtricourt bei Lille ereigneten ſich am Sonnabend Erd
einſtürze, die ſo plötzlich erfolgten, daß die Arbeiter nicht mehr
Zeit hatten, ſich zu retten. Ein italieniſcher und zwei polniſche Ar
beiter wurden getötet. Ein junger franzöſiſcher Hilfsarbeiter wurde
ſchwer verletzt.

Letzte Kachrichten
Eigene Fugk und Dogathhtberichte)

Poſtauko in München verunglückt.
München, 14. Dezember. (Eig. Funkm.). An der Frauenhofer

Brücke ſtieß am Sonntag ein vollbeſetztes Poſtauto, das junge
Leute zu einem Fußballſpiel nach auswärts bringen ſollte. mit
einem Straßenbahnwagen zuſammen. Siebzehn Perſonen des
Autos wurden verletzt und zwar ſieben ſchwer. Einige der Schwer
verletzten befinden ſich in Lebensgefahr.

Die Goldausfuhr aus Japan verbolen.
Tokio, 14. Dezember. Das neue Kabinett hat in ſeiner Sitzung

am Sonntag nachmittag beſchloſſen, die Goldausfuhr aus Japan
vom 14. Dezember ab zu verbieten.

Auch die Goldausfuhr aus Perſien verboten.
Teheran, 14. Dezember. Die perſiſche Regierung hat beſchloſ

ſen, die Ausfuhr von Gold und Silber mit ſofortiger Wirkung zu
verbieten.

25 Grad Froſt am Kaſpiſchen Meer. Dampfer mit
elf Mann geſunken.

Moskau (über Kowno), 14. Dezember. Am Kaſpiſchen Meer
gerrſcht ſtarker Froſt, der bereits 25 Grad überſtieg. Die Lage der
Schiffahrt auf dem Kaſpiſchen Meer iſt ſtark bedroht. Sechs große
Fiſcherdampfer und neun Fiſcher werden vermißt. Außerdem
wurden fünf Dampfer mit 80 Mann Beſatzung ins Meer abgetrie
ben. Ein großer Fiſcherdampfer mit 110 Arbeitern wird gleich
falls vermißt. Die Regierung hat ein Fluggeſchwader entſandt,
um die Schiffe mit Lebensmitteln zu verſorgen. Man befürchtet,
daß durch die Kataſtrophe etwa 60 bis 80 Fiſcher ertranken. Bis
jetzt wurde feſtgeſtellt, daß ein kleiner Dampfer mit 11 Mann Be
ſatzung geſunken iſt.
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Stadt Theater
Montag, den 14. Dezember, geschlossen.

Dienstag, den 15. Dezemver, 20--22 VUbr:

Erstaufführung Erstaufführung
Rokokoprogramm „Der junge Goethe

1. „Die Mitschuldigen““
Lustspiel von J. W. Goethe. Regie: Dr. Benno Hattesen.

2. „Die Laune des Verliebten“
Ein Schäferspiel von J. W. Goethe.

Regie: Intendant Dr. Edgar Groß. Bühnenmusik: F. X. Zintl.
Preise: 0.45-—8. 00 Mk.

ReichswehrWinterhilfe für Halberſtadt
Freitag, den 18. Dezember, um 20.30 Uhr, findet im

Dom zu Halberſtadt ein

Wohltätigkeits Konzert
zum Beſten der Suppenküche und der Kinderſpeiſungen ſtatt
Zum Vortrag kommen die ſchönen, altbekannten

Weihnachtslieder.
Mitwirkende

Muſik Kapelle des AusbildungsBataillons J.R. 12
unter Leitung des Herrn Muſimeiſter Penzl,

Frau Mara Heinicke-Ulrich (Geſang),
Herr Organiſt Gerok vom Dom (Orgel)
und die Halberſtädter Liedertafel von 1829.
Beginn vünktlich. Es wird dringend gebeten, die Plätze

rechtzeitig vorher einzunehmen. Der Dom iſt geheizt
und von 20 Uhr ab geöffnet.

Konzertdauer 45 Minuten. Keine a
Eintrittspreis 30 Pfg. Muſikfolge 5 Pfg.
Den Vorverkauf haben freundlicherweiſe wieder die

höheren Lehranſtalten, Mittel und Volksſchulen, ſowie die
Buchhandlung Schönherr, Fiſchmarkt 17, übernommen.
Ferner können Karten am Kaſerneneingang, Harmonieſtr. 1,
und an der Abendkaſſe bezogen werden.

Jch bitte um zahlreichen Beſuch. Es gilt bittere Not
zu lindern. Ueberparteilichkeit des Liebeswerkes iſt
gewährleiſtet.

Der Standortälteſte:
gez. v. Trotha, Generalmajor und Kommandeur J.-R. 12.

für Nah und Fernverkehu,
Sonntagsrückfahrkarten, Bettkarten für Schlafwagen,
Fahrscheinhefte (2 Monate gültig) zu amtlichen Preisen.
Für die Feiertage werden jetzt Anschluß Sonntags-

rückfahrkarten auf Voranmeldung besorgt.
Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten vom 28. Dezember
1931 Vormittags bis 4. Januar 1932, vormittags 9 Uhr.

Hapag Reisehüro
Johannes Schaefer

Breiteweg 30-31, Zigarren-Gesehäft
Telephon 1864

Zu Mechuht!n ennnnChrästhaumschmuck
Nichttropfende Baumkerzen, Lichthalter, Lametta

usw.
Kölnisch Wasser und Parfümerienaller führenden Marken Toilletteseifen, mit und
ohne Parfüme, in geschmackvollen Geschenkkartons.

De Wal- und Haselnüsse, Gewäürze
zur Weihnachtsbäckerei.

Auf Photo- Apparate 10 Prozent,
Ledertaschen, Stative, Photoalben in groß. Auswahl

chu
r

W
J

466

o
Phothoarbeiten und Vergrößerungen
werden gut und szauber ausgeführt.

2 e W. Rathenam-Lou De re r v
Rejchsbund d, Krlegsbeschädigten

3 Schach-Die Mitglieder werden
gebeten, ihren

W

Weihnachts Baum S s Figuren

e Rzu kaufen. Der Vorſtand. Damebretter
Flohſpiele

Inſerleren Gewinn dominos

M Zimmer treter
Hebel s Beanenhe Ernſt Paetzellegenheit, ſucht Beamtenehe

Drechſlermeiſter
paar, Angebot. u. S. 701

Halberſtadt, Weingarten25.
an vie Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Blitzlichte, Fita-Rollfllmkamera, 5X8, nur 13.50,

Schen! Abgebgut ſind meine Preiſel! Steuer

Altertümer, die ſchönſten Weihnachtsgeſchenke. Kleider u.
Küchenſchränke 12.50 Mk. Bettſtellen u. Matratzen 9.50 MK.
Kommoden u. Spiegel 12.50 Mk. Sofas u. Federbetten
12.50 Mk. Anzüge u. Paletots 9.50 Mk. Hoſen, Weſten,
Tiſche, Stühle und anderes mehr zu Schleuderpreiſen
Einkauf Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe Verkauf

M. Pick, Grudenberg 5.

Weihnachtshäume
erſtklaſſige Sauerländer, in allen Größen,
darunter ſehr viele kleine Bäume in großer

Auswahl.
Obſtlagerplatz Friedenftraße und

Verloren
geſtern braune Handtaſche,
mit gelb abgeſetzt. Der ehr
liche Finder wird gebeten, die
ſelbe gegen gute Belohnung

im Fundbüro abzugeben.

Guterhaltene Küche für
20 Mark zu verkaufen.

Bakenſtraße 38 II

Kredenz
Ausziehtiſch, Rauchtiſch,eiche,
modern. Schreibtiſch, nußb.,

Seſſel, 6 Stühle
wegen Platzmangel ſehr billig

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

aus den vom Fachmann e

brauch. In fast allen Bäcke

hergestellt, sind doch die Besten. Unsere
Mehkle sind aus edelsten Sorten gemischt
und durch Ergiebigkeit billiger im Ver

Einkaufsgenofſenſchaft
der Bäckermeiſter

Halhernstacdit.

Mofnachts kuchen 8 Stollen

robten Mehlen
Feinstes Kuchenmenhl

5 Pfund Beutel Je35 Mk.

reien zu haben.

Feinstes Weizen-
5 Pfund Beutel I. 60 Mk.

III
Auszugs Pleht

Roonſtraße Ecke.

Das gilt vorzugsweise für

man sich nicht wundern,
Fehlschläge eintreten.

Kaufzurüäckhaltung
Sie selbst

Eine ErWörung los Proiskommissars

Der Reichskommissar für Preisäberwachung, Oberbürgermeister
Dr. Goerdeler, hat folgende Erklärung abgegeben

Ich habe die dringende Bitte an alle Deutschen, ruhig die für
das Weihnachtsfest geplanten Einkäufe zu tätigen.
Es ist ja auf vielen Gebieten die Preisbasis schon ganz von
selbst, natürlichen Gesetzen entsprechend, stark heruntergegangen.

Schul waren
Hier mit Käufen 2zurückzuhalten, die man trotz aller Sparsamkeit
für Weihnachten beabsichtigt, ist ein Fehler.
den letzten Tagen sich alles auf die Geschäfte stürzt, dann darf

wenn plötzlich sehr unerwünschte

Kaufen schafft Arbeit

Schlafzimmer, Eiche.
Speisezimmer, Eiche

Tischkegelhahnen,

billiges Weihnachtsangebo!

Pöbel eigener Herstellung?
Schlafzimmer, Mahagoni poliert, mit Frisiertoilette.

mit Nußbauw.
Küchen, weiß und lasjert.
Als besonders preiswerte Weihnachtsgeschenke

empfehle ich originelle
Rauchständer, s.s0 RM.

12.50 R.
Max Göttert, Tiſchlermeiſter

Kornstraße 15,
Denn, wenn in Merz sehe Salde

Merz'ſcher
Blutreinigungstee

VRatseApotheke
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodium zum Aufpinſeln

schäckigt

Fiſch
Dienstag, Breiteweg 52

(Toreinfahrt)

S

Rats-Apotheke

r O Weihnachts J10 Rabatt ab heute
auf alle

S p üel1l waren
ar Sr.Draschern Bock
Spielwaren-Centrale, Fischmarkt 15

Marken Artikel

Miecder
eingetroffen
Liegnitzer Bomben

mit wunderbarer Füllung

Stück nur 9 Pfennig
Dominosteine

mit herrlicher Füllung
Pfund nur 52 Pf.

Thüringer Mischung

im Cellophanbeuteſ
Beutel statt 50 nur 35 Pf.

Herzen Pakete

4

herabgesetzt

Sie kaufen gut und
preiswert bei

E. Schramm
Dominikanerstraße 9

Schäfer Martin Galbe

in Cellophan engeg. Hautſchäden u. offene
Inhalt 4 Stck. nur o Pf. Beine Ratsavotheke
Weihnachtsmänner

in guter Schokolade, mit
einem Baum garniert
5, 10, 20, 25 und 40 Pf.
Weihnaehtskrippe

Stück 20 Pfennig
Marzipan Schweinchen
Stück 30 Pfennig

Fabrik-Lager
Breiteweg 47

96 h prima
Weingeist
Reichel-Essenze

zur Bereitung von
Arrak, Rum, Kognak

und Liköre
Rezeptbuch kostenlos.

Drogerie Kamm,
Hohneweg 48, Ecke.

Achtung!
Sonderpreis in

indlerlanc

1932
das schönste s0o2zialist.

Kinderbuch. I. 50 Mk.

Eiche, 4

Einzelne Kredenzen
Auszugtiſche

Buchhandlung Stüble
Halberstädter Eigene Anfertigung,
Tageblatt.

Freie Lieferung nach auswärts.

Achtung!
GSpeiſezimmern

1 Büfett, Eiche mit Nußbaum und Wahagoni,

1 Eiche, 1 Auszugtiſch, 350Lederſtüble, Eiche
Einzelne Büfetts, 145 cm breit

160 cm breit

RW.
160.00 RW.
215.00 RM.

75.90 RM.
55.00 RM.
15.00 RM.

daher volle Garantie.
W. Rißling, Tiſchlermeiſter, Gerberſtr. 7.

Auch Sonntags geöffnet.

h hMöbel-
Arnecke
Kein Laden, daher die

billigen Preiſe!
Schlafzimmer, echt Eiche,

kpl., mit weißem WMarmor,
Schrank 1,60 m br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.
Speiſezimmer, kompl., Eiche,

mit echten Lederſtühlen
und Federſitz,

Büfett, 1,40 m, Kredenz 10 m
395. Mark,

desgl. Büfett 1,60 m br. 440.-,
desgl. Büfett 1,80 m br. 480.
De Einzelbüfette, Eiche

1,40 m breit 185. Mk.,
1,60 m breit 250. Mk.
1,80 m breit 290. Mk.

Eichene Stühle mit echt. Rindl.

15. Wk.,
desgl. und Federſitz 16. Mk.,

Rohrſtühle 7.50 Mark.
Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll
auflage, 3 teilig, mit Keil,

20. 24. u. 26. Mark.
Chaiſelongues

33. 42. u. 44. Mark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,
ſämtlich ausgelegt, 6 teilig,

von 125. Mark an.
Spiralmatratzen prima Ausf.,
14. 15. 16. je n. Größe.

Eichene Flurgarderoben
von 25. Mk. an.

Lager und Ausſtellungsräume

Preiteweg 52, Hof l.
ſchräg gegenüber

der „Epa“.
H. Armecke.

C

u Wernigerocie o
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Grundſtück
(Acker, Weide und Wieſe) der Frau Martha Harring
geb. Eppers in Wernigerode, am Blockshornberge von
Nr. 151 b e, Geſamtgröße 55,97 ar, Reinertrag 2,02
Taler, am 8. Februar 1932, 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle,
an der Brockenbahn 8, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden.

Bieter haben im Termin mit Sicherheit in Höhe von
100 des abgegebenen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 10. Dezember 1931.
Das Amtsgericht.

Die Anfuhr von ca. 50 fm Bloche und Säulen vom
Hütteſtieg nach dem Zech'ſchen Sägewerk, ſoll an den
Windeſtfordernden vergeben werden. Die Anfuhr hat bis
zum 15. 1. 1932 zu erfolgen.

Angebote im verſchloſſenen Umſchlag find bis Sonnabend,
den 19. 12. 31, der ſtädtiſchen Oberförſterei, Friedrichſtraße
131, einzureichen. Oeffnung derſelben um 12 Uhr.

Wernigerode, den 12. Dezember 1931.

Der Magiſtrat (Forſtverwaltung).

Wäsche, Schürzen
nur Qualitätsware, kaufen Sie billig bei

M. Kielhorn, ieten z

Schenkt
Biſcler-,

S

empfiehlt

A. Lehmann.
Malzamühle, Westerntor-Bahnhof.

Büchenr!
Gat sortiertes Lager in Büchern aller Art:

Märchen-, o
Bücher, gute Romane, wissen-
schaftliche u Parteiiteratur

Volksbuchhandlung, Burgstr. 30.

IMMD MZum Möihnahtsfest
sind die Preise für sämtliche Mehl-

Sorten bedeutend herabgesetzt!

5 Pfund Diamant
nicht 1.75 Mk., sondern nur 1.60 MK.

5 Pfd. F. Knchenmehl
nicht 1.25 Mk., sondern mur 1.00 MK.

Jugeng-

n
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1. Beilage zur zolksſtimmme
Nr. 291 Montag, den 14. Dezember 1931 6. Fahrgang

WERNIGERGODE
Erſparniſſe in der Zivilrechtspflege.

Reformen des Zuſtellungsweſens.
An die vor kurzer Zeit ergangene Verfügung des Preußiſchen

Juſtizminiſters Dr. Schmidt über Erſparnismaßnahmen auf dem
Gebiete der Strafrechtspflege ſchließt ſich nunmehr eine neue Ver
fügung an, die insbeſondere auf dem Gebiete der Zivilrechts
pflege weitere Erſparniſſe bezweckt. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, erſtrecken ſich die Anordnungen auf den Zivil
prozeß, das Verſahren der freiwilligen Gerichtsbarkeit, das Ver
fahren in Arbeitsgerichtsſachen, den Gerichtskoſtenanſatz und die
Berechnung der Zugen- und Sachverſtändigengebühren, ferner auf
einzelne Gebiete des Strafprozeſſes. Unter Hinweis auf frühere
Bekanntmachungen wird Sen Gerichten in allen Verfahren tunliche
Einſchränkung der koſtſpieligen förmlichen Zuſtellungen zur Pflicht
gemacht. Die förmliche Zuſtellung ſoll da, wo es geſetzlich zuläſſig
iſt ſo bei Zeugen und Sachverſtändigen nach entſprechender An
ordnung des Gerichts und ferner in den Fällen, in denen nach
der Sachlage keine Bedenken beſtehen, durch einfachen Brief
erſetzt werden, zumal erfahrungsgemäß die Mehrzahl der Empfän
ger ſchon bei formloſer Mitteilung einer Aufforderung, vor Gericht
zu erſcheinen, zu entſprechen pflegt. Jm Anwaltsprozeß ſoll in
weitgehendem Umfange unter Anwendung von S 212 a. ZPO. der
Nachweis der Zuſtellung durch ein ſchriftliches Empfangsbekenntnis,
für das eine einfache Poſtkarte genügt, geführt werden.

Zweckmäßige Terminanberaumung und möglichſt genaue Jnne
haltung der Terminſtunden wird allen Gerichten aufs neue nahe
gelegt. Kein Zeuge und kein Sachverſtändiger ſoll länger an Ge
richtsſtelle zu verweilen genötigt werden, als es im Jntereſſe einer
geordneten Rechtspflege erforderlich iſt. Bei der Feſtſetzung der
Zeugen und Sachverſtändigengebühren iſt andererſeits genaue Be
achtung der geltenden Beſtimmungen erforderlich.

Es iſt zu hoffen, daß durch verſtändnisvolle Anwendung dieſer
Beſtimmungen und weiterer in der Verfügung geregelter Einzel
heiten der erſtrebte Erfolg, unwirtſchaſtliche Ausgaben auf dem Ge
biete der Juſtiz zu vermeiden, in kurzer Zeit erreicht wird.

Die Arbeiter-Sportler werben!
Schon das Feſtprogramm zu dem Werbeabend der „Freien

Sportvereinigung 1895“ zeigte in ſeiner ganzen Aufmachung die
anerkennende Arbeit unſerer Turner und Sportler. Viele, die am
Sonnabend kurz nach 20 Uhr erſchienen, mußten mit Stehplätzen
vorlieb nehmen. Das in ſeiner Steigerungsfähigkeit glänzend auf
geſtellte Programm bewies, daß auch der Körper der Frauen trotz
Mutterſchaft und Arbeitslaſt ſpannkräftig genug bleiben kann.
Staunen erregte beim exakten Einmarſch die außerordentlich große
Zahl der Sportgenoſſinnen und Genoſſen. Da waren alle Alters
klaſſen vertreten, neben den 45jährigen ſahen wir Knirpſe, die kaum
ihre 75 cm maßen. Unter den roten Fahnen fühlten ſich alle ſchick
ſalsverbunden. Turngenoſſe Müller ſprach die Begrüßungs
rede. Gen. Bühren-Leipzig überbrachte die Grüße des Arbeiter
Turn und Sportbundes Leipzig und gab der Freude Ausdruck, daß
der Harz ſo treu zur Sache des Arbeiterſports ſtehe. Er iſt über
zeugt, daß der Abend ſeine werbenden Strahlen auf älle diejenigen
werfen werde, die bis heute noch dem Turnſport abhold gegenüber
geſtanden haben. Und nun entwickelte ſich ein buntes Leben der
Gymnaſtik und des Spieles der Kinder aller Abteilungen. Jn feiner
Weiſe zeigten die Abteilungsleiter, die Genoſſin Wohlan und
auch Otto Borchert den Wert der Leibesübungen an den ihnen
anvertrauten Zöglingen. Dann wechſelten in bunter Reihenfolge
Turnerinnen mit den Turnern ab und zeigten ein Können, daß
ſtürmiſchen Beifall fand. Leben und Freude kamen auch bei den
Tanzvorführungen zum Ausdruck.

Der Werbeabend erreichte ſeinen Höhepunkt mit zwei Sprech
und Bewegungschören. Als Mahnung und Sammlung zur Be
reitſchaft erklang „Das Lied vom Brot“ und „Rote Rebellen“.
Das klare Bekenntnis: „Du biſt Prolet, gehörſt in unſere Reih'n“,
muß eine Aktivität in der Arbeiterſchaft auslöſen, die der Tendenz
des Werbeabends in vollen Umfang entſpricht. Hoffentlich laſſen
recht viele dieſen Abend an ſich Lehrmeiſter und Erzieher werden,
damit alle der hiſtoriſchen Aufgabe, welche der Arbeiterſchaft im
Ganzen geſtellt iſt, auch gerecht werden.

Arbeiterwohlfahrksloſe ſind weder bei unſerer Volksbuchhand
lung noch in den Konſumverteilungsſtellen zu haben. Die uns über
ſandten 500 Stück ſind reſtlos ausverkauft. Bei Kaufmann Klaue,
Marktſtraße, ſind aber noch welche zu haben. Wer alſo noch Bedarf
hat, muß ſich ſchon an dieſe Adreſſe wenden.

Sozialiſtiſche Arbeilerjugend. Heute Montag, 20 Uhr, im
Heim „Arbeitsgemeinſchaft“ der Funktionäre. Am Dienstag,
20 Uhr, Lieder-Abend. Die Neſtfalken treffen ſich morgen um
16 Uhr, die Jungfalken um 18 Uhr im Heim.

A. Spielabend verboken. Für den geſtrigen Sonntag hatten
die Nationalſozialiſten einen SA.Spielabend im Kurhaus einge
ſetzt. Jn der hieſigen Tagespreſſe hatten ſie darauf hingewieſen,
daß dieſe Spielabende einen Erſatz für die öffentlichen Volksver
ſammlungen ſeien! Durch die Notverordnung iſt die Abhaltung
verboten.

Ein prakkiſches Weihnachksgeſchenk. Die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe zwingen manchen unſerer Freunde zu Einſchränkungen.
Wer in der Lage iſt, Verwandten und Bekannten eine Weihnachts
freude zu machen, dem empfehlen wir, dieſen die „Harzer Volks
ſtimme“ auf den Gabentiſch zu legen. Gutſcheine im Betrage von
2 Mark ſind in der Geſchäftsſtelle, Burgſtraße 30, und durch Ver
mittlung unſerer Zeitungsboten zu kaufen. Wer ſolchen Gutſchein
kauft, gibt die Adreſſe der zu beſchenkenden Familie an, und vom
24. Dezember ab erhält dieſelbe die „Harzer Volksſtimme“ frei ins
Haus geliefert, wofür der Gutſchein dann in Zahlung für das Ja
nuar Abonnement gegeben werden kann.

Senkung der Bücherpreiſe. Der Geſamtvorſtand des Börſen
vereins der Deutſchen Buchhändler zu Leipzig hat angeſichts des
Erſcheinens der 4. Notverordnung durch Rückfrage beim Reichswirt
ſchaftsminiſterium feſtgeſtellt, daß Gegenſtände des. Buchhandels
unter die 4. Notverordnung über die Anpaſſung gebundener Preiſe
an die veränderte Wirtſchaftslage fallen. Daraufhin hat der Ge
ſamtvorſtand feſtgeſtellt, daß Bücher, Muſikalien und ſonſtige Er
zeugniſſe des Buchhandels, die vor dem 1. Juni 1931 in Deutſchland
erſchienen ſind, von reichsdeutſchen Verlegern bis zum 1. Januar
1932 um mindeſtens 10 v. H. gegenüber dem Stand vom 30. Juni
1931 im Preis geſenkt werden müſſen.

S

Jm Kampf gegen die Rundfunkſtörer.

Auf dem Dach des Reichspoſtzentralamts in BerlinTempelhof
befindet ſich der Turm der Funküberwachungsſtelle, von wo die
Empfangsergebniſſe der verſchiedenen deutſchen Stationen ge
naueſtens überwacht und die Störungsquellen aufgeſucht werden.
Beamte mit Spezialapparaten kontrollieren, wie weit die deutſchen
Sender ihre feſtgelegte Welle innehalten und melden alle Verſchie
bungen ſofort an die zuſtändige Stelle. Gleichzeitig werden durch
Peilungen Störquellen, wie Hochfrequenzapparate, alle Rück
koppler oder gar Schwarzſender genau lokaliſiert, ſo daß ſie un
ſchädlich gemacht werden können.

n e

Sitzung des Krankenkaſſenausſchuſſes. Die Ausſchußvertreter
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber der bei der Ortskrankenkaſſe
Verſicherten müſſen ſich auf Freitag, dem 18. d. Mts., 20 Uhr, ein
richten, da im Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes eine außerordent
lich wichtige Krankenkaſſenausſchußſitzung angeſetzt iſt. Die Not
verordnung vom 8. Dezember hat mit einem Federſtrich die Mehr
leiſtungen unſerer Ortskrankenkaſſe geſtrichen. Es wird daher von
allen Vertretern erwartet, daß ſie zur Sitzung erſcheinen.

Aus Halberſtadt
Freie Bahn dem Radfahrer!

„Huch, man iſt hier ja nicht 'mal ſeines Lebens ſicher. Fahren
Sie doch etwas vorſichtiger, junger Mann!“

„Paſſen Sie doch beſſer auf, alte Tante,“ iſt die Antwort des
jungen Radfahrers an die Frau, die er beim Ueberſchreiten des
Fahrdammes beinahe überfahren hätte. Und weiter geht die wilde
Jagd durch die Straßen der Stadt, daß die Leute ſtehen vleiben
und verwundert den Kopf ſchütteln. „Wenn das man gut geht.“
meint ein bedächtiger alter Herr. „Ach wat, nu laſſen Sie ihn doch,
Jugend will ſich austoben.“

Der Radfahrer biegt in die Landſtraße ein. Neben der Chauſſee
führt ein beſonderer Radfahrweg entlang. Er bietet einen ſicheren
Schutz vor den Gefahren der Landſtraße mit ihrem lebhaften Kraft-
fahrzeugverkehr. „Radfahrwege ſind für die Dummen. Jch habe
meine Steuern bezahlt, ich kann fahren, wo ich willl!“ Hoppla,
die Kurve hätten wir aber ſchneidig genommen! Er hat ſie aber
„geſchnitten“, ſo daß der Kutſcher ſeine Pferde zur Seite reißert
muß, um den Radfahrer nicht anzufahren. An der nächſten Stra
ßenkreuzung kommt ein Kraftwagen von rechts angefahren. Er
hat das Vorfahrtrecht. Der Führer muß kräftig bremſen. Beinahe
hätte er den wilden Radfahrer „torpediert“. Er droht und ruft
ihm zu: „Menſch, ich habe doch das Vorfahrtrecht.“ „Was ſchert
mich Jhr Vorfahrtrecht. Bei mir kann immer der Radfahrer vor-
fahren.“

Die Chauſſee iſt aſphaltiert. Jetzt wird in die Pedale getreten.
Mit Rückenwind „ſchafft“ er es auf 50 km-Std. Ein „100 Pferde-
kräſtiger“ iſt aber ſchneller, er will den Radfahrer überholen. Er
gibt laute Hupenſignale. Der Radfahrer biegt etwas nach rechts
ab. Der Kraftwagenführer gibt Gas. Aber ſo leicht läßt ſich ein
Radfahrer nicht ſchlagen. Weit über die Lenkſtange gebeugt, geht
es weiter! Er kommt aber hierbei zu weit nach links. Ein Stoß
mit dem Kotflügel und er fliegt in hohem Bogen in den Straßen
ſtaub. Mühſam ſteht er auf. Das Rad iſt futſch. Alle Glieder
ſchmerzen. Die Luſt zum Schimpfen vergeht ihm, denn neben den
aus ihren Wagen herausgekletterten Kraftfahrern ſteht mit gezück
tem Bleiſtift ein Landjäger.

„Warum haben Sie nicht den Radfahrweg benutzt?“ lautet die
Frage. „Jch kann mich überfahren laſſen, wo ich will,“ iſt die Ant
wort. Seinen Irrtum lernt dieſer Radfahrer erſt einſehen, als er
wom Gericht für ſeinen Leichtſinn und ſein verkehrswidriges Ver
halten empfindlich beſtraft wurde.

Radfahrer, auch ihr verurteilt ſicherlich dieſen „Kollegen“ Helft
an dem weiteren Auüsbau der Radfahrwege, indem ihr dem „Ver
ein für Radfahrwege“ beitretet. Schmückt Eure Fahrräder mit
einem Jahresring.

Leiſtet jeder Radfahrer den geringen Beitrag, dann können im
es Hunderttauſend Volksgenoſſen wieder Arbeit und Brot
inden!

Eine gemeine Tak. Ein armer, hilfloſer Menſch, der nicht nur
völlig verkrüppelt, ſondern auch taubſtumm iſt, erſcheint als Zeuge
vor dem Halberſtädter Gericht. Durch Gebärden, die von ſeiner
Schweſter und einem Sachverſtändigen dem Gericht überſetzt wer
den, erzählt er, wie der Mann auf der Anklagebank ihn überfallen,
an der Kehle gewürgt und ihm ſchließlich 3 Mk. fortgenommen habe.
Das Gericht hielt für den Angeklagten eine empfindliche Strafe für
erforderlich und erkannte wegen ſchweren Raubüberfalls auf 1 Jahr
6 Monate Gefängnis.

Singen unker dem Weihnachksbaum für alle. Wie in den frü
heren Jahren haben ſich auch diesmal die hieſigen Schulen in dan
kenswerter Weiſe bereit erklärt, unter dem Weihnachtsbaum zu
ſingen. Den Anfang macht diesmal die KnabenMittelſchule. Sie
ſingt am Dienstag, dem 15. Dezember, ab 17 Uhr, folgende Lieder:
1. O, du fröhliche 2. Heiligſte Nacht (Michael Haydn), 3. Es iſt
ein Roſ' entſprungen (von Praetorius). Am Mittwoch, dem
16. Dezember, ab 17 Uhr, ſingt die Deutſche Oberſchule für Mädchen
folgende Lieder: 1. Lieb Nachtigall wach auf 2. Heiligſte
Nacht, Finſternis weichet 3. Kindelein zart 4. Stille
Nacht Str. 1-—-3).



Stadttheater Halberſtadt
Humperdincks „Hänſel u. Gretel Eugen d'Alberks „Die Abreiſe

Das Halberſtädter Stadttheater wollte auch den Großen ein
Märchen als Weihnachtsvorſtellung bieten. Da fiel die Wahl auf
Humperdinck (1854--1921), deſſen Märchenſpiel „Hänſel und
Gretel“ immer wieder an den Theatern auftaucht. Obwohl er,
Humperdinck, blugerweiſe darauf verzichtete, ausgetretene Pſade der
WagnerEpigonen zu wandeln, war ſein muſikaliſches Schaffen
reich an Fehlſchlägen. Es ſei nur erinnert an die Opern „Die Hei
rat wider Willen“ (1905), „Die Marketenderin“ (1914) und an die
Studentenoper „Gaudeamus“, die ſo gut wie vergeſſen ſind. Ledig
lich einige Bühnenmuſiken zu Shakeſpeares Dramen und einige
Märchenſpiele brachten ihm Erfolge. Von ſeinen Werken wird wohl
ſchließlich nur noch das Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“
übrig bleiben. Wir wiſſen, daß der Text von Humperdincks Schwe
ſter, Adelheid Wette, ſtammt, die das Märchen für ihre Kinder
dramatiſiert hatte und die von ihrem Bruder eine paſſende Muſik
dazu haben wollte. Humperdinck fand Gefallen an dem Werke und
machte daraus eine Oper. So entſtand aus der halbimproviſierten
Kindermuſik die prachtvolle, mit großen Orcheſtermitteln arbeitende
Partitur, die eigentlich zur Naivität des Stoffes in einem gewiſſen
Mißverhältnis ſteht. Dieſe Diskrepanz wird heute keinesfalls ſo un
kritiſch hingenommen, wie man vermutet. Es wird ſchließlich eine
Zeit kommen, da man „Hänſel und Gretel“ nur für ganz naive
Leute und für Kinder ſpielen wird. Ueber die Auswertung des
Muſikaliſchen durch Theo Buchwald läßt ſich nur mit Aner
kennung ſprechen. Er erreichte eine ſtraffe Zuſammenfaſſung des
Ganzen und führte mit den namhaſten Gäſten die Aufführung zu
einem ſchönen Erfolge. Da waren vor allem Elſe Ruziczka
von der Staatsoper Berlin und Margarete Oeh m Berlin, die in
den Titelpartien ganz Hervorragendes leiſteten. Zu ihnen geſellten
ſich Kurt Brinck als Beſenbinder Peter und Maria Eſtel
mann als Gertrud mit guten Leiſtungen. Walter Katham-
mer vom Stadttheater Halle zeichnete die Knuſperhexe mit ſcharfen
charakteriſtiſchen Strichen. Lilo Mahlfeld ſang das Sand
männchen ſehr anſprechend. Leider war Thea Schatz als Tau
männchen ein ausgeſprochener Verſager. Hier hatte ſich wohl das
Lampenfieber ein Opfer geholt.

Vorher wurde das muſikaliſche Luſtſpiel „Die Abreiſe“ von
Eugen d'Albert unter der Leitung des Kapellmeiſters Werner
Ellinger aufgeführt. Es war ein flottes und dem heiteren und
pikanten Jnhalt der Oper entſprechendes ſpieleriſches Tempo ge
wählt worden. Dieſe Leichtflüſſigkeit und Behendigkeit machte dieſe
kleine Sache ſchmackhaft. Den Text dieſer EinakterOper verfaßte
der Graf Sporck nach dem Luſtſpiel des längſt verſchollenen Luſt
ſpieldichters Auguſt von Steigenteſch (1774—1826). Es iſt ein Spiel
zu Dreien: Ein Ehepaar iſt ſich entfremdet. Der Hausfreund wiu
die Frau für ſich erobern. Da verſchiebt der Gatte ſeine Abreiſe
und verſöhnt ſich mit ſeiner Frau, ſo daß nun der Hausſreund zur
Abreiſe rüſten kann. Kurt Brinck hatte als Gilfen mit einer
ſtarken IJndispoſition zu kämpfen, die er erſt allmählich überwandt.
Als Luiſe erfreute Gerda Carlſen durch ihre kWangſchöne
Stimme. Den Trott gab Alfred Jahn mit einem leichten Hu
mor; geſanglich befriedigte er durchaus.

Beide Werke wurden vom Publikum mit ſtarkem Beifall a f
genommen.

Wohlkätigkeitsveranſtalkung des Arbeiter Theater Bundes.
Man ſchreibt uns: Am Freitag veranſtaltete der Arbeiter Theater
bund einen Wohltätigkeitsabend. Zur Aufführung gelangte „Um
ſonſt gelebt Die Tragödie eines Abgebauten in fünf Aufzügen.
Eitte Handlung wie ſie ſich jetzt immer und immer wieder abſpielt,
und deren Ende wir faſt täglich in der Zeitung unter der Rubrik
„Selbſtmorde“(Cefen können. Es wurde eict Stück Wirklichkeit nicht
das Schickſal eines einzelnen, ſondern die Not und die traurigen
Lebensbedingungen von faſt 5 Millionen deutſcher Volksgenoſſen,
in realiſtiſcher Weiſe dargeſtellt. Da Anſchauungsunterricht immer
noch das Beſte zur Volksaufklärung iſt. wäre es nur erfreulich,
wenn die Mahnung des einen Darſtellers auf fruchtbaren Boden
gefallen ſind. Das Stück wurde eingeleitet durch einen Prolog, ge
ſprochen von Frau Heller. Unter Thiemes Leitung, der ſich auch
hier als gewandter Spielleiter zeigte, rollte die Handlung flott ab.
Fabrikbeſitzer Oſterkamp (Walter Pieper) war der typiſche Vertreter
des kapitaliſtiſchen Syſtems, zyniſch, rigoros, über Leichen gehend.
Die Darſtellung wahr ſo echt und lebenswahr, daß man alles andre
als Sympathie für dieſen Fabrikbeſitzer empfand. Buchhalter
Ströhm (Herm. Roſe) war ein Menſch, der nach 30jähriger Tätig
keit als zu alt entlaſſen wird, von Tür zu Tür vergeblich nach Arbeit
ſucht, im Kampf um ſeine Exiſtenz unterliegt, und mit ſeiner Frau
Selbſtmord verübt. Frau Ströhm (Helene Heinze) eine Frau, die
in guten, wie in ſchlechten Zeiten tapfer zu ihrem Manne hält, wie
es überall im Leben ſein ſollte. Dieſe Darſtellerin verdient umſo
mehr Anerkennung, da ſie bisher nur in komiſchen Rollen aufge
treten iſt. Line Ströhm, Tippfräulein, (Elſe Künne), war die Toch
ter, die ihren Körper dem Chef preisgeben will, um ihrem Vater

WetfzRarten der Refchs bar.

Netz 6 (Sachsenhöringen)

Wir berichteten vor einigen Tagen über die Einführung von
Netz, Begirks und Bezirksteilmonatskarten durch die Reichsbahn.

die Stellung zu erhalten. Die Darſtellerin gewann ſchnell die Sym
pathie des Publikums. Jn den übrigen Rollen waren noch kätig:
Feldner (K. Kröber), Engelhorn (Guckenburg), Limbach (Alb.
Heinze), Richter (H. Barner), Frau Winkler (Gertr. Schäfer), die
ebenfalls durch ihr natürliches Spiel gefallen konnten. Erwähnens
wert wären noch die Bühnenbilder; ebenſo muß anerkannt werden,
daß die Umbauten flott vonſtatten gingen. Der Beifall war redlich
verdient, der Beſuch gut.

Enkwiſchl. Am 7. Dezember entwiſchte hier auf dem Trans
port zu einer Zeugenvernehmung die Strafgefangene Anna Ber
poſſi geſchiedene Keſſel, geborene Siebert. Frau Berpoſſi iſt am
30. Mai 1890 in Halberſtadt geboren. Sie war zuletzt in Magde
burg wohnhaft. Die Entwichene iſt 1.54 m groß, kräftig, blond,
trug das Haar nach hinten gekämmt. Als beſonderes Kennzeichen
ſei angegeben, daß ſie Goldzähne trägt, die beim Sprechen auf
fallen. Frau Berpoſſi war bekleidet mit gelbem Sommermantel,
dunklem Pelz, blauem Hut und weißer Vinde, dunkelrotem Kleid,
gelben Schuhen und eben ſolchen Strümpfen. Es iſt anzunehmen,
daß ſich die Frau in Halberſtadt verborgen hält, wo ſie auch längere
Zeit wohnte.

Kellereinbruch. Jn der Nacht zum Sonntag drang ein Dieb
in einem Keller in der Unterſtadt ein und erbeutete 24 Zweipfund
doſen mit Rot und Sülzwurſt.

Schaukaſten erbrochen. Ein am Martiniplan hängender Schau
faſten wurde in der Nacht zum Sonntag erbrachen. Der Täter
ſchlug eine ſchmale Seite des Kaſtens ein und nahm eine ſchwarze
Kalbfelljacke und eine ſchwarze WalabiLammfell-Jacke mit.

Schmuckſachen geſtohlen. Jm Lauſe des geſtrigen Tages iſt in
der Unterſtadt während der Abweſenheit der Bewohner ein dreiſter
Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Der Dieb ſtieg in die Schlafſtube
tin und entwendete aus dem Nachttiſchkäſtchen wertwollen Schmuck,

ſo ein Medaillon aus ſchwarzer Emaille mit Goldeinfaſſung und
Kette, zwei goldene Damenringe mit je einem Brillanten, eine
goldene Damen-Armbanduhr, mit ſchmalen Goldgliedern, eine
Bluſennadel mit Kette, drei ſilberne Halskettchen, ein ſchwarzes
Emaillemedaillon mit gelber Roſe und einen goldenen Damen
SchlangenRing mit rotem Stein.

Zu beziehen durch: VolMshirchhaneliung
„Halbersftädternragehblate“
Halherstacit, Bomulatz A8.

Heute bringen wir eine Karte, in der die hauptſächlichſten Karten
aufgezeichnet ſind.

Alldeutſche Weihnacht.
Eine deutſche Wafſenfirma verſendet Proſpekte mit

den Schlagzeilen: Verlernen Sie das Schießen nicht
Unter jede Weihnachtstanne gehört eine Schießwaffe

„Stille Nacht, heil'ge Nacht“,
Kräht das Grammophon.
Unterm Chriſtbaum halten Wacht
Vater, Mutter, Sohn.

Vater ſieht ſo glücklich drein.
Stolz betrachtet er
Vor ſich auf den Knieen ein
Repetiergewehr.

Für der Mutter zarte Hand
Glänzt mit kurzem Lauf
Zwiſchen buntem Frauentand
Matt ein Browning auf.

Fritzchen bracht' der Weihnachtsmann
Auch ein Schießgewehr,
Das mit Luft man laden kann
Und mit Kugeln ſchwer.

Naht ein Engel. „Liebe Leut'“,
Singt ſein holder Mund,
„Allen Menſchen tu' ich heut'
Frohe Botſchaft kund.

Hört, ich bring' euch großes Heil,
Frieden überall
Da ein Ziſchen wie ein Pfeil
Und ein Doppelknall

Und das Friedenslied iſt aus,
Denn der Engel ſank;
Mutter ruft begeiſtert aus:
„Blattſchuß, Gottſeidank!“

Glocken klingen weit entfernt, n
Und der Vater ſpricht:
Laßt uns beten, doch verlernt
Bloß das Schießen nicht!“ Peter Michel.

Büroeinbruch. In derſelben Nacht wurde auch in ein Büro
in der Unterſtadt eingebrochen. Die Diebe hatten es auf den
Geldſchrank abgeſehen, deſſen HOeffnung ihnen aber nicht gelang, o
daß ſie ohne Beute wieder abziehen mußten.

Die Buchhandlung Ihrer Zeitung steht Ihnen mit Rat und Tat zur Seite, wenn Se sich selbst
oder anderen zu Weihnachten ein gutes Buch schenken wollen. Für wenig Geld ist da
schon das Beste zu haben. Auch der Aermste sollte sich bemühen, sich wenigstens ein gutes
Buch anzuschaffen. Wollen Sje Ihren Kindern, Neffen oder Nichten, den Kindern Ihrer Be-
kannten, die erwerbslos sind, oder sonst in Not leben, eine Freude machen und ein Buch
schenken, dann bemühen Se sich bitte in unsere Buchhandlung und sehen Sie, was wir an
Kinderbüchern Vorrätig halten. Sollten Sie ein Buch haben wollen, das be uns vergriffen ist,
so können wir es Ihnen schnellstens und sicher beschaffen. Brauchen Sſe Bücher für Mädels
oder I—ungens, wollen Sje Bilderbücher oder Bücher belehrenden oder unterhaltenden Inhalts

Wir können Ihnen hre Wünsche erfüllen. Im Zeitalter des Sports und der Technik müssen
unsere Kinder Bücher heben, die sſch auch mit diesen Dingen beschäftigen. Gerade die
Zwölf- bis Vierzehnjährigen sind da dankbare leserinnen und leser.
Die Buchhandlung Ihrer Zeitung hält auch Bücher und Schriften für die schulentlassene Jugend
bereit. Denken Sie daran, wie entscheidend oft ein einziges Buch für die Entwicklung eines
jungen Menschenlebens ist. Heute, da die deutsche Jugend zu einem großen Tell von
brutalen Gewaltpolitikern Irregeführt wird, ſst es doppelt notwendig, daß sie gute und auf-
klärende Bücher in die Hände bekommt. Sie muß aus diesen Büchern die geschichtliche Ent-
wicklung kennenlernen, sie muß wissen, wie heldenhaft unsere Väter kämpften, um die
Arbeiterklasse aus Nacht und Finsternis emporzuführen, sie muß wissen, welche Gefahren
ihr drohen, wenn sie sich nicht entschlossen den Mächten der blutigen Resktlon entgegen
stellt. Da gibt es viele und gute Bücher, die Aufklärung schaffen und Aufschlußs geben
Gebt unserer Mgend diese Bücher in die Handl —ugend ohne Bücher, d. h. Jugend ohne
Zukunft, d. h. Mugend ohne Kampfeswillen! Wir aber wollen die Zukunft, wir wollen, daß
sich die Jugend an den Werken unserer Schriftsteller, Führer und Dichter erbaut, daß sie
daraus Kröfte zum Kampfe um ein neues und besseres Leben schöpft.

Frauen und Mütter, die nach des Alltags Mühe und Last einmal ausruhen und neue Kröfto
sammeln sollen, müssen von Zelt zu Zeit ebenfalls ein gutes Buch lesen. An guten und
billigen Romanen meangelt es nicht, es mangelt auch nicht an bildender und belehrender
Literatur. Klassſker und moderne Dichter haben in den Regalen der Buchhandlung ihrer
Zeitung ebensogut Platz wie Wissenschaftler und Forscher. Unsere Mütter, in deren Hende
die Erziehung des ganzen Nachwuchses eines Volkes gelegt Ist, sollten es sich angelegen
sein lassen, Bücher über moderne Erziehung zu lesen, Bücher von der Werdung des Menschen,
Bücher von Hygiene und sozlalen Forderungen unserer Zelt es ist nur zum Segen der
Kinder, für che die Mütter eine schwere Verantwortung tragen. Wir stehen auch auf dlesen
Gebieten unseren Ksuferinnen und Käufern gern mit Rat und Tat zur Verfügung, wenn Sle
sich bei uns ein Buch aussuchen wollen. Leider wird gerade unseren Frauen und Müttern
oft Minderwertiges geboten, de wir unsere Forderung nach guten Büchern nicht laut genug
erheben können.
Männer und Väter, Tag für Tag im harten Kampfe ums Dasein, müssen einmal ausspannen und
Erholung haben. Bei einem guten Buche findet man die beste Ausspannung, da findet man
Ruhe und Erholung, da findet man die geistige Anregung, die für den Alltag immer notwendig
ist. Besonders für die Väter und Männer hat sich die Buchhandlung Ihrer Zeitung gerüstet.
Da finden sie die Werke führender Politiker und Wirtschaftler, die Werke der Männer der
Theorie und der Praxis, die Werke schöpferischer Geister, die uns neue Wege zeigen wollen.
Da finden Sie die nützlichen Bücher, die oft die Ergebniesse Jahrzehntelangen Denkens,
Ringens und Kämpfens in sich vereinigen. Es Ist von großem Nutzen, wenn unsere Vster und
Mönner, die im täglichen Kampfe stehen, diese Bücher lesen, sie sind wahre Führer im Kampfe
Zu Weihnachten sollte nirgends das gute Buch als Welhnachtsgeschenk aus der Buchhandlung
Ihrer Zeitung fehlen. An den langen Winterebenden ist Zeſt und Muße, das Weſhnachtsbuch
gründlich zu lesen und zu genleßen. Darum: Kaufen und schenken Sie Bücher



Unſer Marzipanſchwein.
Bunte Berge von Schokolade, Pralinen, Lebkuchen, Marzipan

türmen ſich überall in den Läden und Warenhäuſern. Verlangend
und ſehnſüchtig ſchauen Kinderaugen auf alle dieſe Herrlichkeiten,
die lockend und verheißungsvoll ausgebreitet ſind. Auch viele ſor
gende, nachdenkliche Mütter betrachten die Süßigkeiten und über
legen ſich, wie ſie es anſtellen können, um ihren Kindern auch eine
kleine Weihnachtsfreude zu bereiten. Da iſt zum Beiſpiel das
hübſche, drollige Marzipanſchwein mit dem geringelten Schwänz
chen; da ſind Marzipankartoffeln, mit Schokolade beſtreut, da gibt
es Aepfel und Birnen, Nüſſe und Pflaumen alles aus köſtlich
duftendem Marzipan. Aber wie teuer ſind alle dieſe ſchönen Dinge,
gemeſſen an dem ſchmalen Geldbeutel einer Arbeiterfrau!

Daheim jedoch kommt einem der Kinder plötzlich ein Gedanke.
„Kann man denn ſolch ein kleines Manzipanſchweinchen nicht ſelbſt
anfertigen Das iſt dann doch ſicherlich nicht ſo teuer, als wenn
man es kaufen muß! Und dann wiſſen wir doch auch, was darin
iſt, urd das Marzipan braucht nicht Tagelang im Schaufenſter oder
auf dem Ladentiſche zu ſtehen, ſondern wir haben es ſchön friſch
und appetitlich!“ Aber die Mutter wehrt ab. „Kinder, ich habe
jetzt wirklich keine Zeit zu ſowas! Es iſt ſoviel anderes zu tun!
Außerdem weiß ich das Rezept nicht, nach dem man Marzipan an

ſertigen kann.“ Doch auch dafür wiſſen die Kinder Rat. „Vor
einigen Tagen hat doch ſo etwas in der Zeitung geſtanden ich
weiß es noch ganz genau,“ meint die Aelteſte. „Und ich werde gleich
nachſehen!“ Nach wenigen Minuten hält ſie das Blatt triumphie
rend in die Höhe. „Wir brauchen nur Mandeln und Staubzucker
zu kaufen; das Weitere ſage ich Euch dann!“ Kurze Zeit nachher
werfen eifrige Kinderhände die Mandeln in kochendes Waſſer und
ziehen dann die Schalen ab. Die kleine Fleiſchmaſchine wird ange
ſchraubt, und die Mandeln werden fein zermahlen. Oder aber man
zerſtampft und reibt ſie fein und walgzt ſie tüchtig mit dem Nudel
holz aus. Dann vermiſcht man ſie mit dem Puderzucker zu einem
feſten Teige. „Zwei Drittel Mandeln, ein Drittel Staubzucker!“
lieſt die Aelteſte noch einmal mahnend vor und ſieht nach, ob der
Teig auch wirklich feſt genug iſt. Mit dem Nudelholz wird der Teig
endlich ſchön und gleichmäßig ausgewalzt. Formen aller Art ſind
inzwiſchen herbeigeholt worden: Fiſche, Aepfel, Ringe alles, was
man ſonſt zum Weihnachtsgebäck verwendet hatte. Der Reſt wird
zu einer Kugel gepreßt und endlich ſeitlich vorſichtig breit gedrückt:
Der Leib des Schweinchens iſt fertig. Vier Beinchen und das Rin
gelſchwänzchen ſind das Leichteſte, was es gibt die kann ſelbſt
das Jüngſte, die mit leuchtenden Augen dabeiſtehende Vierjährige,
formen, während die älteſte Schweſter, die ſich eben mit Bleiſtift
einen Schweinekopf vorgezeichnet hat, eifrig an einer kunſtgerechten
Schnauze formt. Dann wird alles in den Backofen gebracht und
überbacken, bis es oben braun geworden iſt und die ſchönſten
Marzipanherrlichkeiten ſind ſertigl“

„Jetzt haben wir doch unſer Manzipanſchweinchen bekommen!
Und noch Fiſche und Aepfel und Ringe obendrein! Und alles ſelbſt
gemacht!“ Der Jubel will kein Ende nehmen. Auch die Mutter
lächelt. „Ja,“ ſagt ſie, „und es gehörte wirklich nicht viel dazu.
er Zucker und tadellos ſauber gewaſchene Kinder

ändel!“

Halboerſtadter Silenſehau.
Kammer- Lichtſpiele

„D5ug 13 hat Verſpäkung“, und zwar gleich drei Stunden, weil
ein Altentat auf den Zug verübt und die Schienen geſprengt ſind.
Denn in dem Zuge ſitzt der millionenſchwere „Präſident“, den eine
Bande geheimnisvoller Verbrecher ermorden wollte. Jn einem öden
Provinzneſt erlebt dann ein IJnſaſſe des Schnellzuges in den drei
Stunden eine aufregende Epiſode mit einem Mord an einem Be
amten der Kriminalpolizei, einem Kinobrand, einer ſchönen blonden
Frau, einer raſenden Verfolgung im Auto uſw. Der Film iſt mit
Spannung bis zum Schluß geladen, ſo daß man aufatmet, als der
ueſchuldig Mitſchuldige endlich wieder in den gerade wieder an
fahrenden DZug ſpringt. „Der Stumme von Portiei“
iſt eine ſehr luſtige Angelegenheit mit einer Reihe bekannter Luſt
ſpieldarſteller, von denen vor allem Siegfried Arno als hypnotiſie
renrder Arzt und Jda Wüſt in der Rolle der mehr als energiſchen
Ehegattin gefallen. Eine gang beſonders keſſe „Dame“ ſtellt Trude
Berliner in der „Carmen vom grünen Vogel“ in einer zwar kurzen,
aber fehr wirkſamen Epiſode hin.
Szakall ſind am richtigen Platze, woraus dann ein Luſtſpiel ent
ſtanden iſt, das ſeinen Titel mit vollem Recht führt und den Zu
ſchauern wahre Lachftürme entlockt. Sehr ſchön iſt der UfaTon
Kulturfilm „Tanzendes Holz“, der intereſſante Einblicke in
die großen Holzfällereien Rumäniens und den eigenartigen Trans
port der rieſigen Stämme zeigt. „Os wald“ das Karnickel erfreut

in ſeiner „Bombenrolle“ als Förſter. b.
Aus Oſtoerwiert

ow.* Eine Leſehalle für unſere Erwerbsloſen. Iſt uns an un
ſerem Straßenbilde noch nichts beſonderes aufgefallen? Aber gewiß
doch: Die Straßen ſind freigeworden und die Häuſerecken wieder
paſſierbar. Unſere in jeder Hinſicht bedauernswerten Erwerbsloſen
brauchen nicht mehr in dunklen Haufen an beſtimmten Toreingän
gen, Ladenfenſtern und geſchäftlichen Auslagen herumzuſtehen; nicht
nur anderen Leuten nein ſogar ſich ſelbſt i m W e g e. Das
hat hoffentlich für immer aufgehört und die Geſchäftsleute ſind glück

Auch Hörbiger, Ettlinger und

lich, das jeder Käufer wieder freien Zutritt hat. Dieſer neue ſchönere
Zuſtand iſt durch die Einrichtung der Leſehalle in den unteren
rüheren Kaſſenräumen des alten Rathauſes geſchaffen worden.

Auch die hieſige Bauſchulleitung der Meiſterkurſe hat zwei Räume
in dankenswerter Weiſe freigegeben, ſo daß ein Spiel und ein Leſe
zimmer eingerichtet werden konnten. Für Heizung der Räume iſt
ebenfalls beſtens geſorgt. Durch eine Umſtellung der ſtädtiſchen
Bücherei iſt für die neue Leſehalle ein beſonderer Bücherſchatz von
etwa 500 Bänden entſtanden. Daneben liegen Zeitſchriften und
Zeitungen der verſchiedenen Richtungen (auch Sportblätter) aus.
Für Freunde des Unterhaltungsſpiels ſtehen „Dame“ und „Halma“
zur Verfügung. So iſt nicht nur ein Aufenthalts und Unterhal
tungsraum, ſondern auch gleichzeitig eine Wärmehalle am
Orte, und die von auswärts hier zum Arbeitsamt kommenden
Leute, die frierend vom Rade ſteigen, könne ſich hier ebenfalls wie
der erwärmen. Das iſt wiederum eine kleine Gegenleiſtung für
freundliche Hilfe, die die Landbevölkerung unſerer öffentlichen Not
ſpeiſung angedeihen ließ. Tuch der zeitgemäße und menſchenwürdige
Ausbau der Abortanlage im alten Rathaus zeigt unter den gegebe
nen Verhältniſſen, daß dies keine unnötige Ausgabe war. Die Ver
waltung und das Hausrecht für den Betrieb der Leſehalle wurden
unentgeltlich Herrn Reinhold Donnerberg übertragen, ſo da für
die anötige Aufrechterhaltung der Ordnung Sorge getragen iſt. Bis
jetzt wurde die Einrichtung täglich von 60——80 Perſonen benutzt. Die
Räume ſind von vormitkags 9 Uhr bis abends 19 Uhr geöffnet,
Mittwochs und Sonnabends dagegen nur bis 12 Uhr mittags. Zum
Schluß kann noch bemerkt werden, daß zur weiteren Vervollkomm-

nung eine Radioanlage geplant iſt. Möge auch der erziehe
riſche und bil dende Zweck bei unſerer ErwerbsloſenLeſehalle
nicht ausbleiben

Miftteldeafsche Qumdscheacg.
Der „Bema“Prozeß.

Blankenburg (Harz). Am 7. Verhandlungstage im „Bema“
Prozeß ſtellte der Verteidiger Prof. Dr. Alsberg den Antrag, die
Beweis aufnahme und die Zeugenvernehmung einzuſtellen, mit der
Begründung, daß doch nicht ein Verfahren weitergeführt werden
brauche, weil ein Mitangeklagter aus ſtrafprozeßfremden Geſichts
punkten eine Straftat erklärt, bei der er ſelbſt mitſchuldig iſt, nur
um die Verurteilung der Mitangeklagten zu erreichen. Der
Staatsanwalt ſprach gegen dieſen Antrag und die Verhandlungen
gingen weiter. Der Direktor der „Bema“ Kratz, wurde dann als
Zeuge vernommen. Er ſchildert, wie es zur Verbrennung der
Stückliſten kam. Er habe die Erlaubnis zur Verbrennung der
Liſten erteilt, aber nur aus den Jahren, die bereits abgeſchloſſen
und vom Aufſichtsrat genehmigt worden waren. Nach dem mit
der Reichsbahn beſtehenden Vertrag ſei die Direktion garnicht auf
den Gedanken gekommen, daß etwas Unrechtes bei der „Bema“
vorkommen konnte. Die kontrollierenden Reichsbahnbeamten
hätten ja ſonſt ihre Stellungen aufs Spiel ſetzen müſſen. Der
Zeuge beſtreitet auch entſchieden, daß die „Bema“ die Abſicht ge
habt habe, dem Ankläger Zieting das belaſtende Material abzu
kaufen. Der als Zeuge vernommene Oberingenieur Heinemann
aus Berlin, der früher bei der „Bema“ tätig war, gibt zu, daß ihm
Zieting ſeinerzeit von vorkommenden Unregelmäßigkeiten erzählt
haben könnte, ferner gibt er zu, daß die Anlegung von beſonderen
Kladden für die Arbeit an den Reichsbahnwagen auf Grund dieſer
Verdächtigungen erfolgt ſein könnte. Es fiel ihm auf, daß die
Kalkulationen oft ſo ſtark überſchritten waren. Auch der Zeuge,
Oberlokomotivführer Bank gibt Differenzen zwiſchen kalkulierten
und der Reichsbahn in Rechnung geſtellten Arbeitsſtunden zu. Am
andern Verhandlungstage wurden die Kriminalbeamten Jlſe aus
Blankenburg und Peters aus Braunſchweig vernommen. Sie
hatten die Vernehmungen zu dem Prozeß geführt, und im Verlaufe
der Verhandlung war gegen ſie von verſchiedenen Zeugen der Vor
wurf erhoben, ſie hätten Angaben in die Protokolle gebracht, die
die Zeugen garnicht gemacht hätten. Die Beamten verwahrten ſich
entſchieden gegen ſolche Unterſtellungen, und es kam zu erregten
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Angeklagten Drachau und dem
Kriminalſekretär Peters. Dem Zeugen Wilhelm Müller gegenüber
hatte Zieting ſeinerzeit geäußert, er wüßte von Betrügereien in der
„Bema“ zum Schaden der Reichsbahn, Anzeige ſei bereits erfolgt.
Von den geſchädigten Firmen haben Zieting etwa 10 Prozent Ver
dienſt von der Geſamtſumme der Schädigung für ſein Material er
wartet, rund etwa 60 000 Auch Ingenieur Thön e, der ſeiner
zeit mit verhaftet worden war, wurde nochmals als Zeuge ver
nommen. Die Ausſagen erbrachten aber nichts weſentlich Neues.
Am Sonnabend wurde dann die Beweisaufnahme geſchloſſen.
Montag beginnen die Plaidoyers. Das Urteil iſt am Dienstag zu
erwarten. Der im Zuſammenhang mit dem Zuſammenbruch der
Blankenburger Raiffeiſenhank GmbH. verhaftete Kaufmann Arthur
Palitzſch hatte Antrag auf Haftentlaſſung geſtellt. Der Antrag
wurde jedoch abgelehnt.

Stillegung des Kaliwerkes Aſchersleben.

Aſchersleben. Jm Anſchluß an die Stillegungsverhandlungen
vom 13. Juli 1931 wurde am 30. November auf den Kaliwerken
Aſchersleben wegen der eingelegten Betriebsruhe weiter verhandelt.
Die Ausſprache ergab, daß ſich der Abſatz in der Kaliinduſtrie ſeit
Sommer d. Js. weiter vperringert hat. Für die auf den Kaliwerken
Aſchersleben hergeſtellten ſulfatiſchen Kaliprodukte iſt auf dem
Abſatzmarkte eine beſondere Verſchlechterung eingetreten. Wenn
früher mit einer kürzeren Dauer der Betriebsruhe bzw. mit einer
Wiederaufnahme des Betriebes in abſehbarer Zeit gerechnet wer
den konnte, ſo muß jetzt geſagt werden, daß eine Wiederaufnahme
des Betriebes faſt ausſichtslos iſt. Unter dieſen Verhältniſſen war es
zweckmäßig, Verhandlungen darüber anzubahnen, wie die zur Ent
laſſung gekommenen Arbeitnehmer entſchädigt werden ſollen. Dieſe
Verhandlungen ſind für Januar nächſten Jahres in Ausſicht ge
nommen.

Eine drikke neue Sprungſchanze im Harz.

Bad Harzburg. Der Zorger Winterſportverein hat die Arbeiten
an der neuen Breitenbergſchanze, einem nach Angaben der Sprung-
hügelberatungsſtelle München erbauten Sprunghügel, auf einem
Skigelände dicht bei Zorge vollendet, die größtenteils unentgeltlich
durch arbeitsloſe Mitglieder ausgeführt wurden. Es können dort
Sprünge bis zu 50 m gemacht werden. Die Breitenbergſchanze
wird am 3. Januar eingeweiht. Sie geſellt ſich als dritte zu der
neuen Schanze in St. Andreasberg, die am 25. Dezember eröffnet
wird, und zu der neuen Schanze des Harzburger Vereins für
Winterſport auf den Skiwieſen am Molkenhaus, deren Einweihung
gleich nach Weihnachten ſtattfindet.

Herzſchlag am Sarge des Gakten.

Braunſchweig. Von einem Zwiſchenfall war eine Trauerfeier
begleitet, die am Freitag in der Einäſcherungshalle vor ſich gehen
ſollte. Der Schloſſermeiſter Otto Ciſſee aus Hanbühren bei Celle
ſollte beigeſetzt werden. Die Leidtragenden hatten bereits in der
Halle Platz genommen und man erwartete jeden Augenblick den
Eintritt der Geiſtlichkeit, als die Witwe des Verſtorbenen, die vor
dem Sarge ſaß, von einem Herzſchlag getroffen wurde. Man trug
die alte Dame hinaus und benachrichtigte einen Arzt, jedoch konnte
dieſer nur noch den eingetretenen Tod feſtſtellen. Daraufhin
wurde die Trauerfeier abgeſagt und am Montag ſollen nun die im
Tode vereinten Ehegatten zur letzten Ruhe beſtattet werden.

Schwerer Motorradunfall.
Magdeburg. Ein ſchwerer Motorradunfall ereignete ſich am

Freitag gegen 20 Uhr an der Ecke Petersberg-Knochenhauerufer.
Zwei Reichswehrſoldaten wollten mit Motorrad und Beiwagen den
ſteilen Petersberg hinauffahren. Zu dem Zwecke fuhren ſie mit
ſtärkerem Anlauf um die Ecke, verloren jedoch in der Kurve die
Gewalt über das Rad und ſauſten auf den linken Bürgerſteig und
gegen die dort befindliche Mauer. Der Führer des Kraftrades
wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Der Beiwagen
fahrer blieb unverletzt.

Mit Mokorrad gegen Kleinbahn.
Wolmirſtedkt. Ein ſchwerer Motorradunfall ereignete ſich auf

der Farslebener Chauſſee. Der Arbeiter Nickel wurde in ſchwer
verletztem Zuſtande in einer großen Blutlache an der Kreuzung der
Kolbitzer Kleinbahn aufgefunden. Jm Krankenhaus wurde ein
ſchwerer Schädelbruch feſtgeſtellt. Man vermutet, daß N. mit
ſeinem Motorrad auf den Kleinbahnzug Wolmirſtedt auffuhr.

Epidemiſches Pferdeſterben.

Löbnitz. Nochdem im Laufe weniger Jahre auf dem Rittergut
Schloß Löbnitz faſt 100 Pferde der Anämie zum Opfer ceſallen
ſind, ſind an der Krankheit nunmehr auch auf dem Rittergut Löberv
fünf Pferde verendet.

Raubüberfall?

Deſſau. Jn den ſpäten Abendſtunden des Freitag wurde der
24 Jahre alte Kaufmann Kurt Hirſchmann aus Roßlau mit dem
Auto des Konfektionshauſes Wald in Deſſau in ſchwerverletztem
Zuſtand auf der Straße bei Aſchersleben gefunden. Offenbar liegt
ein Raubüberfall vor, da Hirſchmann durch zwei Schüſſe ver
letzt war.

Diemitzer Ehekragödie vor Gerichk,
Halle (Saale). Das Halleſche Schöffengericht verhandelte gegen

den 55jährigen Eiſenbahninvaliden Karl Fr. aus Diemitz, der am
21. September d. Js. ſeine Frau durch zwei Schüſſe getötet und
ſich ſelbſt durch Bruſtſchuß ſchwer verletzt hatte. Fr. beteuerte, daß
er ſeine Frau auf ihr erſtliches wiederholtes Verlangen getötet habe
und daß er mit ihr zuſammen in den Tod gehen wollte. Ton den
13 Vorſtrafen ſeiner Frau habe er bei der Eheſchließung nichts ge
wußt und ſie habe augenſcheinlich auch den Vorſatz gehabt, nunmehr
ein geregeltes Leben zu führen. Als aber dann ihr Geſuch um
Ausſetzung der Verbüßung einer letzten Freiheitsſtrafe von ſieben
Monaten abgelehnt wurde, habe ſie das ſo erſchüttert, daß ſie den
ernſtlichen Wunſch zu ſterben, wiederholt äußerte. Dieſe Angaben
wurden von den als Zeugen vernommenen Kindern Fr.'s im
weſentlichen beſtätigt und auch der Sachverſtändige, Prof. Siefert-
Halle bezeichnete die Verſtorbene als patologiſche Betrügerin, die
verzweifelte, als ſie die Möglichkeit der Rückkehr in ein geordnetes
Leben verſtellt ſah. Dem Angeklagten ſei zwar nicht der Schutz des
s 51 zuzuſprechen, wohl aber müſſe man berückſichtigen, daß er
ſeit 24 Jahren durch den Verluſt beider Beine ſeeliſch zermürbt
war und ſo dem Drängen ſeiner Frau leichter nachgab. Jn dieſem
Sinne ſprach auch der Statsanwalt, der die Mindeſtſtrafe für Tö
tung auf Verlangen, drei Jahre Gefängnis, beantragte. Das
Gericht erkannte antragsgemäß und billigte dem Fr. gegen eine
Geldbuße von 300 eine Bewährungsfriſt von drei Jahren zu.
Späterer Erlaß der Strafe wurde dabei in Ausſicht geſtellt.

Aufo vom Zug erfaßtk.
Welsſeben. An dem Bahnübergang auf der Leipziger Chauſſee

ereignete ſich abends wieder einmal ein Zuſammenſtoß zwiſchen
dem um dieſe Zeit von Blumenberg kommenden Perſonengug und
einem Auto. Das Auto kam ron Magdeburg und wollte nach
Staßfurt. Infolge der an dieſem Abend beſonders ſtarken Dunkel
heit hatte der Wagenführer den Zug nicht wahrgenommen und
wollte eben den Uebergang paſſieren, als er auch ſchon gegen den
Zug gefahren war. Das Auto war zweimal vom Zuge erfaßt und
dann in den Straßengraben geſchleudert. Von den Jnſaſſen haben
glücklicherweiſe nur zwei leichtere Verletzungen davongetragen. Die
übrigen kamen mit dem Schrecken davon.

Aus Oſchersleben
o. „Der junge WerkmannHalberſtadt“ ſpielte am letzten Sonn

abend bei uns. Es waren einige harmloſe vergnügte Stunden, die
verlebt werden konnten. Die Mitglieder ſelbſt ſetzen ſich aus Hand
werkerlehrlingen und jüngeren Geſellen zuſammen. Die hieſigen
Handwerksmeiſter hätten wirklich Gelegenheit gehabt, zu ſehen, was
ihre Jugend treiben könnte. 25—-30 junge Menſchen ſingen in ihrer
angenehmen Tracht „Guten Abend“. Jm Hintergrunde der Bühne
grüßt das Runenzeichen; es bedeutet „Sei Menſch!“ Ein Lands
knechtslied folgte: „Wenn die Landsknecht' trinken“. Es iſt ein
rauhes Lied, angenehmer klingt ſchon „Jm Märzen der Bauer und
Pferd einſt ſtanden“. Begleitet wurden die Lieder durch Klampfen.
Neckiſch wirkten u. a. auch der „Rüpeltanz“. Alles in allem ein
ſchöner Abend; es war nur zu bedauern, daß der Beſuch nicht be
ſonders war.

Aus Schrvanebeort
ſg. Ausweiſung polniſcher Skagksangehöriger. Anfang voriger

Woche wurden von hier mehrere polniſche Staatsangehörige ausge
wieſen. Davon iſt am Donnerstag mittag die Familie Fritſche zu
rückgekehrt.

ſg. Die Sammlung für die Winkernokhilfe der Stadt Schwanebeck,
an welcher ſich die Organiſationen faſt aller Richtungen beteiligt
haben, iſt nunmehr beendet. Es ſtellt ſich das ſehr erfreuliche Er
gebnis wie folgt: an Lebensmitteln in Pfunden: Kartoffeln 5350,
Aepfel 705, Bohnen 299, Mehl 93, Speck 57, Schmalz 2028, Wurſt
22, Zucker 10, Nudeln 5, Weigen 50, Erbſen 52, Margarine 600,
Kohlrüben 100 und 9 Stück Brote; an Herrenkleidung: Mäntel 19,
Regenmantel 1, Anzüge 11, Hoſen 21, Windjacke 1, Jacketts 19,
Weſten 10, Hemden 7, Unterhoſen 4, Stiefel 2 Paar; an Frauen
kleidung: Jacketts 12, Schürgen 10, Unterröcke 5, Bluſen 3, Röcke 8,
Jacken 6, Kleider 16, Strickjacken 6, Strümpfe 3 Paar; an Kinder

kleidung: Schürzen 6, Anzüge 6, Strickjacken 6, Jacketts 8, Mäntel
2, Strümpfe 5 Paar; außerdem noch 71 Paar Schuhe, 27 Mützen,
11 Hüte, 3 Kopfkiſſen, verſchiedene Leibwäſche, ſowie 32 Zentner
Kohlen und 212.60 Mark an Bargeld.

ſg. Mit Preiſen bedacht wurden auf der Kaninchen Ausſtellung
in Halberſtadt folgende Züchter von hier: Willi Hannebauer, Otto
Hübner, Karl Hübner, Hermann Schimanſky, Karl Kircheis, Erich
Manthey, Hermann Büſing, Herbert Starke, Willi Lier und Ernſt
Hundt.

ſ.* Die Hebeliſte für die Kreishundeſteuer für das zweite Halb
jahr 1931 liegt während der Zeit vom 10. bis 24. Dezember 1931,
im Zimmer Nr. 5 des Rathauſes öffentlich aus.

Kreis Ofthersleben
Gröningen, 14. Dezember. Der Magiſtrat gibt bekannt: Die

Heberolle B der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen mit Berechnung der Beitragsvorſchüſſe für 1931
liegt vom 11. bis 24. Dezember d. Js. zur Einſicht der Veteiligten,
Eigentümer und Pächter im Geſchäftszimmer des Rathaufes aus.

Die Heberolle über die Kreis- und Stadthundeſteuer für das
zweite Halbjahr 1931 wird vom 11. bis 24. Dezember d. Js. im Ge
ſchäftszimmer des Rathauſes zur Einſicht ausliegen.

Aus Thaleoe
t.* Der Zenkralverband der Angeſtellten, Orksgrupye Thale, teilt

mit: Wir empfehlen allen Mitgliedern den Beſuch des Vortrages
des Herrn Dr. Dr. Kayſenbrecht-Berlin über: „Die Weltwährungs-
kriſe und wir“. Veranſtalter iſt die Reichsgentrale für Heimat
dienſt. Gehalten wid der Vortrag am Dienstag, dem 15. Dezember,
20 Uhr, im Reſtaurant zum Steinbachtal. Gleichzeitig machen wir
ſchon heute unſere Mitglieder auf die am 7. Januar 1932 ſtatt
findende Generalverſammlung aufmerkſam. Ein Vertreter der
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Aus Kuodlinburg
qh. Bodegrbeiten in der Nähe der Ebertbrücke. Unmittelbar an

der Ebertbrücke, gegenüber dem Bahnhof, iſt im Bodebett ein hohes
Gerüſt errichtet, welches als Aufzug dienen ſoll. Die im Bodebett
angeſchwemmten Kiesmaſſen ſollen hier entfernt werden, damit bei
einitretendem Eisgang bzw. Hochwaſſer die ſtark ſtrömenden Fluten
ungehindert den Brückenbogen paſſieren können.

gh. Verſtoß gegen die Arbeikszeit in Bäckereien. Ein hieſiger
Bäckermeiſter wurde zur Anzeige gebracht, weil er in letzter Zeit
fortgeſetzt vor 5 Uhr morgens mit gewerblichen Arbeiten begonnen
hatte. Deswegen erhielt er einen Strafbefehl von 30 Mk., wogegen
er Einſpruch erhob. Das Gericht ſah die Sache etwas milder an
und ermäßigte die Strafe auf 20 RM. oder 4 Tage Gefängnis im
Nichtbetreibungsſalle.

gh. Vorſicht, Falſchgeld! Jn letzter Zeit iſt in unſerer Stadt
wiederholt falſches Geld angehalten worden. Auch jetzt ſind wieder
alſche Münzen feſtgeſtellt. Es handelt ſich um Fünfmarkſtücke,
Jahrgang 1927, Einmarkſtücke, Jahrgang 1927 und Fünfzigpfennig
ſtücke, ebenfalls von 1927. Alle Münzen tragen das Münzzeichen A,
ſo daß anzunehmen iſt, daß ſie von einen und denſelben Herſtellern
ſtammen

qh. Der klägliche Fahrraddiebſtahl wurde am Sonnabendmorgen
um 10 Uhr ausgeführt. Der Eigentümer hatte das Rad vor dem
Arbeitsamt aufgeſtellt und nicht angeſchloſſen.

q.* Eine öſfenkliche Stadtverordneten Sitzung findet am Don-
nerstag, 17. Dezember, 17 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
die Wahl von Mitgliedern und ſtellvertretenden Mitgliedern für die
Steuerausſchüſſe beim Finanzamk.

Kreis Kuedlinburg
Neinſtedt, 14. Dezember. Am Freitag fand in der Felſenſchänke

eine gutbeſuchte Verſammlung der Frauengruppe der Arbeiterwohl
fahrt ſtatt. Genoſſin Zimmermann gab den Bericht von der in
Magdeburg ſtattgefundenen Frauenkonferenz. Zur Verteilung der
Winterhilfe in der Gemeinde wurde auch die Arbeiterwohlfahrt mit
hinzugezogen. Daßür wurden zwer Genoſſinnen beſtimmt. Eine
längere Ausſprache wurde über die Kinderbeſcherung, welche am
Sonntag, dem 20. Dezember, gemeinſam mit der Partei ſtattfinden
ſoll, geführt. Auch wurde über Unterſtützungen bei bedürftigen
Wöchcrerinnen geſprochen. Am Sonnabend fand in der Felſen
ſchänke eine Verſammlung der Erwerbsloſen ſtatt. Es wurde Be
richt erſtattet über die Verhandlungen wegen der Winterhilfe.
Wohlfahrtsempfänger bekommen Mehl und Brot, allerdings nach
Bedürftigkeitsprüfung. Alle Erwerbsloſen können verbilligtes
Fleiſch bekommen, 30 Pfennig unter dem Ladenpreis, pro Familie
ein Pfund, größere Familien zwei Pfund pro Woche. Anmeldungen
müſſen bis Montagnachmittag im Gemeindebüro erfolgen. Die Ver
ſammlung ſtellt folgende Anträge an die Gemeinde: Herabſetzung
des Waſſergeldes, Belieferung von Milch an kinderreiche Familien,
die in der gehobenen Fürſorge ſtehen, Herabſetzung der Gasuhren
miete. Heute, Montag, 20 Uhr, findet im Gemeindebüro eine
öffentliche Sitzung der Gemeindevertreter ſtatt.

Nachterſtedt, 13. Dezember. Eine Sitzung der Gemeindevertre
tung, zu der auch ausnahmsweiſe viele Zuhörer erſchienen waren,

fand am Freitag im Rathauſe ſtatt. Zur Abnahme der Gemeinde
kaſſenrechnung. 193031 beantragte H. Gutbier (B.) als Mitglied der
Rechnungsprüfungskommiſſion für die Verwaltung Entlaſtung. Die
Entlaſtung wurde einſtimmig erteilt. Der Jnvalide Hermann Feſſel
hat der Gemeindevertretung einen Antrag überreicht, betreffend
Tauſch einer Wieſenkabel. Dem Tauſch wurde einſtimmig zuge-
ſtimmt. Der Gemeindevorſteher teilte mit, daß das Landjägerwohn-
haus fertiggeſtellt iſt. Um den Bewohnern dieſes Hauſes die Mög-
lichkeit zu geben, Hühner zu halten, wurden die Koſten für die Um
zäunung des Hofes in Höhe von 150 Mark bewilligt. Der Auftrag
wurde dem Bauunternehmer Riemeyer-Froſe übertragen. Die Ge
ſamtbauſumme ſür das Landjägerhaus beträgt girka 18 000 Mark.
Zu dem Antrag, Bereitſtellung von Mitteln für eine Weihnachts
unterſtützung an Hilfsbedürftige und Erwerbsloſe, machte der Ge
meindevorſteher längere Ausführungen über die herrſchende Not.
Ebenfalls ſprach er den Mitgliedern der Winternothilfskommiſſion,
die ſich uneigennützig zur Linderung der Not zur Verfügung geſtellt
haben, den öffentlichen Dank aus. Ohne Ausſprache wurden auf
Vorſchlag des Gemeindevorſtandes 1500 Mark bewilligt. Der Schul
vorſtand bat in einem Antrag an die Gemeindevertretung, bei der
Regierung einen Hilfslehrer zu beantragen und die Koſten hierfür
zu bewilligen. Bei der Behandlung dieſes Antrages reichte Herr
Göritz noch einen Antrag der Eltern zu dieſer Angelegenheit ein.
Die Eltern wünſchen, daß der bisherige Schulamtskandidat Bohne
in dieſe eventuell eingerichtete Hilfslehrerſtelle eingeſetzt wird. Der
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Fallſchirm als Rettungsmittel für

abſtürzende Flugzeuge.

Der amerikaniſche Pilok Bradley

führte kürzlich eine neue Erfindung vor, die das jähe Abſtürzen
von Flugzeugen unmöglich machen ſoll. An der Maſchine ſind
zwei Fallſchirme von gewaltigen Ausmaßen befeſtigt, die ſich beim
Abſturz des Flugzeuges automatiſch öffnen und auch ſchwere Ma
ſchinen nur gang allmählich zu Boden gleiten laſſen.
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Geſtern nachmittag. 4 Uhr, ſtarb nach
kurzer, ſchwerer Krankheit unerwartet meine
liebe Frau, unſerer gute Mutlter, Schweſterund Tante nachmittags

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Bezirke 1 (Haidberg) und

11 (Molkenfeld) der Gemeindejagd findet öffentlich
meiſtbietend am Montag, dem 21. Desbr, 1931.

Betrifft: a) Umlageausgleich
1929 und 1930,

um s Ubr in der Rathaus-

Bekanntmachung.

Vorſchußumlage für das Jabr 1931.
Die Heberolle B der land wirtſchaftlichen Berufs

Gemeindevorſteher verſprach, weiter wie bisher alles Mögliche bei
der Regierung zu verſuchen, damit auf alle Fälle die ſechſte Lehrer
ſtelle an der hieſigen Schule erhalten bleibt. Die Abſtimmung über
beide Anträge ergab einſtimmige Annahme. Unter Mitteilungen
gab Genoſſe Hoditz bekannt, daß zu Gunſten der Winterhilfe die
Reichswehrkapelle Quedlinburg in nächſter Zeit ein Konzert in
Ernſt Lokal veranſtaltet. Er bat, eine rege Propaganda für dieſe
Veranſtaltung zu entſalten. Die endgültige Bauſumme für das neu
erbaute Vierfamilienhaus in der Bahnhofſtraße Nr. 50 beträgt
36 867.67 RM.

Düs se Idorf-Rath, den 37. XI. 31
An di e

Werbeab teilung der s PD.

we Berlin sW 68g Lindenstr 8Von einem Freunde aus Kettwig an
der Ruhr wurde mär Ihre Aufklärungs-
s chräfe „Der Zusammenbruch“ aber-
reſcht.Ich als Angestellter auf dem Büroeines grösseren Häüt tenwerkes in Düs-
se1dorf habe dieses Heftehen allenmeinen Kollegen (auch Natfonals oz i a
1isten) zur Eins dicht gegeben. Bei
letzteren mit Viderspruch und Vutan-
fall aufgenommen und zurückgegeben.

Die menschl ich denkenden ernsten
und rei fen Kollegen haben täef-
erschüttert von der Vahrheit Kennt-nis genommen. In Worten ist es nicht
zu beschreiben, welche Wirkung Thre
Schrift ausgeübt hatIch muß Ihnen nun den Vorwurf
machen, weshalb hat man däiese schräife
pezw. schräften nicht früher ver-
preitet und herausgegeben.

Heute wird sſe von den Nazis als
Apwenrschrift betrachtet.Ich glaubpe, damät nicht zuviäi el
gesagt zu haben: väre diese Sschräft
früher erschienen, hätten die Nazäs
nicht einen so großen Zulauf be-
Kommen

Um nun meinen Kollegen weitere
Aufklärungsschräften zugängl11ch zu
machen, bdätte ſch säie, um Angabe der
nächsten Bezugsquelle in Däüsseldorf,
da ſch in einem Vorort Dasseldorf?s
(Rath) ansässaäg bän.

Hochachtungsvoll

Rindfleiſch (gedämpft), Rindfleiſch (rob),ür difür die Jabre Schweineſteiſch (gedämvit)

Schlachthof-Freibank von re Ubr

Berta Soyke
geb. Grimm

im Alter von 49 Jahren.
Halberſtadt, Paulsſtraße 9

In tiefem Schmerz

Otto Soyke
nebſt allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm.
1,4 Uhr von der Friedhofskapelle aus ſtatt.

Verband der Rahrungsmittel und
Getrünkenrbeiter.

Ortsgruppe Halberſtadt.

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
verſtarb unſer langjähriges Mitglied,

der Seifenſieder

Friedrich Michael
im Alter von 66 Jahren.

Dem verſtorbenen Kollegen werden wir ein
ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorſtand.
Die Einäſcherung findet Dienstag, 3 i Uhr,

in Quedlinburg, ſtatt.

neDr. Diesing verzogen
c

nach Roonstr G (neb. Volksschule)

Mittwoch, Keine Sprechstunde

C 7
Ofterwieck.

Ackerverpachtung.
Am Dienstag, den 15. Dezember 1931, 16 Uhr (4 Uhr

nachmittags) ſollen im „Lindenhof“ (Pape) folgende
ſtädtiſchen Acker und Gartengrundſtücke auf die Zeit vom
1. Oktober 1932 bis 30. September 1941 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Feldmark bisheriger Pächter

Weſterbek 14 88 82 Schriftſetzer Robert
(Pachtparzelle J--74) Schüller u. Genoſſ.

Garten am Langenkamp o09 08 Ww. Wilhelmine
Geikler

Garten am blauen Hecht 18 05 Ww. Luiſe Schmidt

Verpachtungsbedingungen werden in Termin bekannt

3Z1. März 1938.

geffentliche Anforderung der

wirtſchaft zu Harsleben ſtatt. Die Verpachtung
erfolgt für die Zeit vom 1. April 1932 bis zum

Die Pacht bedingungen können im
Amtszimmer des unterzeichneten eingeſehen werden.

Harsleben, den 4. Dezember 1931.
Der Jagdvorfſteher.

Ehemann.

Thale

Bürgerſteuer 1931.
I. Die Gemeinde Thale a. H. erhebt für das Rechnungs

jahr 1981 eine Bürgerſteuer in Höhe von 200 v. H. zum
Landesſatz. Der Bürgerſteuer unterliegen grundſätzlich
alle Perſonen, die am 10. Oktober 1931 über 20 Jahre
alt waren und an dieſem Tage im Bezirk der Gemeinde
ihren Wohnſitz (oder mangels eines inländiſchen Wohnſitzes
ihren gewöhnlichen Aufenthalt) hatten.

II. Die Bürgerſteuer wird von denjenigen unter I
fallenden Perſonen, denen für das Kalenderjahr 1932 von
der unterzeichneten Gemeinde eine Steuerkarte ausgeſtellt
wird, auf der Steuerkarte angefordert. Von den Perſonen,
die vom Finanzamt für das Kalenderjahr 1930 (oder für
den in dieſem Jahr endenden Steuerabſchnitt) zur Ein
kommenſteuer veranlagt worden ſind, wird die Bürger
ſteuer durch beſonderen Beſcheid angefordert.

III. Die Höhe der Bürgerſteuer richtet ſich nach der
Höhe des Einkommens im Jahre 1930. Die Bürgerſteuer
beträgt, falls der Steuerpflichtige für 1980 zur Einkommen
ſteuer (oder zum Steuerabzug vom Arbeitslohn) tatſächlich
nicht herangezogen worden iſt, 9, RM.

Ehegatten, die nicht dauernd getrennt leben, zahlen
das Eineinhalbfache (183,50 RM.) Iſt in dieſem Falle die
Ehefrau allein ſteuerpflichtig, ſo zahlt ſie nur die Hälfte
(4,50 RWM.)V. Die nicht unter II fallenden Steuerpflichtigen
werden hiermit aufgefordert, die Bürgerſtener zu je
einem Drittel bis zum 20. Dezember 1931, 10. Februar
1932 und 10. März 1932 an die Stadthauptkaſſe hierſelbſt
(Poſtſcheckkonte Mageburg 3289) zu entrichten. Werden
die Teilbeträge nicht rechtzeitig gezahlt, ſo werden ſie ohne
beſondere Anforderung oder Mahnung durch gebühren
pflichtige Zwangsvollſtreckung eingezogen werden.

V. Befreit von dem jeweils fälligen Teilbetrag ſind
insbeſondere die Perſonen, welche an dem betreffenden
Fälligkeitstagea) Arbeitsloſen oder Kriſenunterſtützung empfangen,

laufende Unterſtützung aus der öffentlichen Fürſorge

erhalten,Renten aus der reichsgeſetzlichen Sozialverſicherung
empfangen, wenn ihr geſamtes Jahreseinkommen

900, RW. nicht überſteigt,
Zuſatzrente nach S 88 des Reichverſorgungsgeſetzes

empfangen
ferner ſind befreit:
Perſonen, deren geſamte Jahreseinkünfte (das iſt
der auf ein Jahresergebnis umgerechnete Betrag des
Akbeitslohns, der bei der auf die Fälligkeit folgenden
Lohnzahlung zu zahlen iſt, zuzüglich des ſonſtigen
Einkommens) im Kalenderjahr 1932 500, RW.
nicht überſteig dieſe Befreiungsvorſchrift gilt nicht
für Perſonen, deren landwirtſchaftliches uſw. Ver
mögen, Grundvermögen und Betriebsvermögen
5 000, RM. überſteigt.

VI. Auch in den Fällen, in denen die Bürgerſteuer
durch die Steuerkarte angefordert worden iſt, hat der
Steuerpflichtige ſie ſelbſt zu entrichten, wenn ſie vom Arbeits
lohn tatſächlich nicht einbehalten wird, ein Befreiungs
grund (ſiehe oben V) aber nicht gegeben iſt. Jn dieſew
Falle gelten jedoch die auf der 4. Seite der Steuerkarte
angegebenen Fälligkeitstage und Teilbeträge.

Thale a. H., den 9. Dezember 1831.

Se

gegeben.
Oſterwieck (Harz), den 11. Dezember 1931.

Der Magiſtrat. Hartmann

Der Magiſtrat. Auguſt, 1. Bürgermeiſter

genoſſenſchaſt für die Provinz Sachſen mit Feſt
ſtellung des Ausgleichs der Beiträge aus den
Umlagen für 1929 und 1930, ſowie der in der Hebe
rolle Z noch fehlenden Beitragsvorſchüſſe für 1931
liegt vom 14. bis einſchl. 28. Dezember 1931
zur Einſicht der Beteiligten im Rathauſe, Zimmer
Nr. 28, aus.

Einſprüche der Beitragspflichtigen können
a) gegen die Berechnung der Ausgleichsbeiträge

für 1929 und 1930 binnen 2 Wochen nach Ablauf
der Auslegefriſt.b) bezüglich der Beitragsvorſchüſſe für 1931
I. gegen die Aufnahnie oder Nichtaufnahme ihres

Beſitztums bzw. Betriebes in die Heberolle,
2. gegen die Höhe des in die Heberolle ein

geſetzten Einheitswertes für die veranlagte
Fläche oder den veranlagten Betrieb

innerhalb eines Monats nach Ablauf der Aus-
legefriſt beim Vorſtand der land wirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen in
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 19, angebracht
werden 999 der Reichsverſicherungsordnung und
s 13 der Satzung der land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaſt für die Provinz Sachſen).

Die Verpflichtung zur friſtgemäßen Zahlung
der gusgeſchriebenen Beiträge wird durch den Ein
ſpruch nicht berührt 1023 der Reichsverſicherungs
ordnung).

Thale a. H., den 9. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Auguſt, Erſter Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Dem Rittergutsbeſitzer Georg Freiherr von

dem BusſcheStreitborſt, hier, ſt die Erlaubnis
erteilt worden, in ſeinem eingefriedigten Grundſtück,
welches zwiſchen dem Mühlgraben und der Bode
gegenüber den Neinſtedter Anſtalten gelegen iſt,
Fußangeln und Selbſtgeſchoſſe zu legen.

Thale a. H. den 11. Dezember 1931.
Der erſte Bürgermeiſter als Ortspolizeibebörde.

Auguſt.

Quedlinburg.
xxſſentliche tudtverordnetenſitzung

Donnerstag, den 17. Dezember 1931, 17 Ubr
im Stadtverordneten Sitzungsſaal.

1. Wahl eines Schiedsmanns für den 1. Altſtädter
Bezirk anſtelle des verſtorbenen Kaufmanns Herrn
Wilhelm Heine. 2. Wahl von Mitgliedern und
ſtellvertretenden Mitgliedern für die Steuer
ausſchüſſe beim Finanzamt.

Onedlinburg, den 12, Dezember 1831.
Der Stadtverordneten Vorſteber.

Oſchersleben.
Zur Teilung großer Altwohnungen
tönnen Hauszinsſtenermittel gewäbrt werden.
Nähere Bedingungen, Rathaus, Zimmer 7

Oſchersleben (Bode), den 7. Dezember 1831,
Der Magiſtrat.

Tapeten von 20 Pf. an
Sitragqula

d Balatum kaufen Sie billigst bei

20 ausgesuchte Geschenk-
böcher för Kinder und
Jugendliche
Ohne billigen Optimismus, ohne aufdringiche Moret, ohno
naſionclisfische und miſitaristische. Tendenz. Jugend-
zchriften solien eine Vorschule för Erkenntnis vnd Erlebnis
der Gegenwart sein.

Die Rutschbahn
Ein fröhſiches Sportbuch för Vier- bis Achtjährige.Bunt, lustig vnd Fagemoſ Großformat mit leinen-

röcken M. IDer Widiwondelwald
und seine Fortsetzung
Hurleburles Wolkenreise
Zwei Bilderböcher mit schönen Versen. Halbleinenjedes Buch 2Flick, Flock, Flaum, die Zwerge

Gebunden M. 3,Was wird aus Waldemar
Was tut MarianneIustige Kindererlebnisse. Halbl. Jedes Buch M. 1,70

Mux, der Riese
Ein heiteres Abenfevrermärchen för Zehn- und Mehr-
jährige Halbleinen M. 2,50
Die Geschichte von den Eisriesen
Von G. E. Graf. Ein Märchen aus der großen Schnee-
xeit. lilustriert, Halbleinen M. 80
Riesen und Knirpso
Erdgeschichte in Märchen von G. E. Graf. ustriert,

Halbleinen A. 2,50Nickelmann
Heitere u. doch fiefsinnige Tierfabeln. Halbl. M.
Von Menschlein, Tierlein und Dinglein
Märchen aus dem Ailtag von H. Schulz mif 12 farbi-
gen Offsetbildern. Halbleinen 2,50
Peter Stoll, Ein Kinderieben
und seine Fortsefzungq:

Peter Stoll, Der Lehrling

Kortoniert je A. 2,25Gerd Wullenweber
Geschichte eines jungen Arbeifers von Jörgen Brand.

Kortoniert M. IEine Reise nach Island und den West-
männerinseln
Reiseböcher vnd Tagebuchblätter von Jörgen Brand
Hiustriert, Ganzleinen M. 3,50Menschen und Menschenkinder aus aller
Welt
Von Frof. Dr. A. Siemsen. Halbleinen
Das Buch der Mädel
Von Frof. Dr. A. Siemsen. Gebunden A. 2,50
Wolimieze
Geschichte eines findelkindes, das seine Aufter
uchf. fioibleinen M. 2,75
JungkämpferinnenMädchenschicksale aus bewegten Zeiten

Kinckerland
Das bekannſe Jahrbuch för cie arbeitende Jugend
Jahrgang 1932. Gebunden
Einige der vorhergegangenen literoturgruppen ent-
holten ebenfalis för Jugendliche geeigneie Böcher.

M. 2

M.

Zu beziehen durch die Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt

l J
i Behrens, Hoheveg 47,
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2. Boeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 291 Montag, den 14. Dezember 1931 6. Fahrgang

Vermiſchtes
Phantaſtiſche Sturzverſuche eines

franzöſiſchen Fliegers.

Der franzöſiſche Fliegeroffizier Alberk Saupantk

will in den nächſten Tagen mit ſeinem Flugzeug einen Abfturzver
ſuch unternehmen, um zu beweiſen, daß die neuartige im Jnnern
des Flugzeugs eingebaute doppelwandige Führerkabine für den
Piloten beim Abſturz völlige Sicherheit bietet. Zwiſchen den Wan
dungen der Kabine und des Flugzeugkörpers befindet ſich HOel, das
angeblich die Jnnenwandung vor dem Zerſchellen auf dem Erd
boden bewahren ſoll.

„Keine eigene Erfahrung.
Profeſſor Bruno Lange ſteht zu ſeinem belaſtenden Calmeite

Gukachken.

Lübeck, 12. Degember. (Eig. Drahtb.) Das für die Angeklagten
im Lübecker Aerzte-Progeß äußerſt ungünſtige Gutachten von Pro
feſſor Bruno Lange hat die Verteidigung in große Unruhe ver
ſetzt. Am Sonnabend verſuchte ſie durch Fragen an Profeſſor Bruno
Lange die Situation zu retten. Der Verſuch mißlang.

Profeſſor Lange erklärte: „Jch halte es nicht für richtig, daß
Schweſter Anna Schütze ſogleich nach der Abimpfung die Kieler
menſchliche Tuberkelbazillenkultur vernichtet hat. Für einen Kunſt
ſehler halte ich es aber geradezu, wenn ein Etikett, das von einem
Röhrchen oder Kölbchen abgefallen iſt, wieder angeklebt wird. Jn
einem ſolchen Fall muß die Kultur vernichtet werden. Wenn alle
Sicherheitsmaßnahmen in Lübeck getroffen worden wären, die zur
ordnungsgemäßen; Durchführung der Jmpfung unbedingt erforder
hich ſind, dann wäre eine Kontrolle der Kulturen und Jmpfſtoffe
durch Tierverſuche nicht unbedingt nötig geweſen. Dieſe Kontrolle
wäre aber meines Erachtens aus einem anderen Geſichtspunkt drin
gend wünſchenswert geweſen. Profeſſor Deyke hatte nämlich, als
er die Kultur aus Paris bezog, keine eigene praktiſche Erfahrung.
Um nicht mißverſtanden zu werden, muß ich noch ſagen, in dem
Augenblick, in dem Profeſſor Deyke auch nur den geringſten Zweifel
haben mußte oder konnte, daß in ſeinem Laboratorium nicht alles
in Ordnung ſei, in dieſem Augenblick wäre es ſeine unbedingte

„Der Fürſt vom Hanauerland.“
„Kaufmann“ Kiefer, ein Glanzprodukt des Kapitalismus. Völkerverbindender Sprit.

Schieber vor Gericht.
Offenburg, (Baden), Anfang Dezember. (Eig. Bericht.)

Jn wenigen Tagen findet vor dem Schöffengericht Offen
burg eine Verhandlung gegen über 20 ſüddeutſche Branntwein
brenner, Branntweinhändler und Großkaufleute ſtatt. Die Ange
klagten werden der Hinterziehung von Millionenbeträgen aus Mo
nopolabgaben beſchuldigt.
aller ſüddeutſchen Spritſchieberprozeſſe umfaßt 86 Seiten. Sie
richtet ſich allerdings nicht gegen den Mann, der in erſter Linie auf
die Anklagebank gehörte: Ernſt Kiefer. Er iſt vor einiger
Zeit verſtorben.

„Reſerve“ im Hinkergrund.
Ernſt Kiefer, der ungekrönte Fürſt des Hanauerlandes, wie er

im Volksmund einſt hieß, und dem der Tod ein unrühmliches
Ende erſparte, hat viel Unglück nach Baden und in die Pfalz ge
bracht. Der Zuſammenbruch der Sprit- und Weingroßhandlung
Gebr. Max Weil in Neuſtadt an der Hardt, deren Jnhaber kürz
lich zu langen Gefängnisſtrafen verurteilt wurden, der Bankrott
der Landauer Pfalzbrennerei A.-G., der Zuſammenbruch einer
ganzen Reihe Brennereien und Weinhandlungen im Badiſchen
Oberland und in der Pfalz: ſie alle ſind direkt oder indirekt durch
Kiefer hervorgerufen worden. Er kontrollierte in der Pfalz und
Baden ſowie im übrigen Deutſchland unzählige Betriebe der Sprit
verarbeitung und der Obſtbrennerei. Sein Ziel war die Beherr-
ſchung Deutſchlands auf dem Spritmarkt. Dazu liehen ihm, was
wenig bekannt iſt, ſeine franzöſiſchen Freunde weitgehend Unter
ſtützung. War doch geplant, die deutſchen Qualitätsmarken durch
franzöſiſche zu verdrängen. Hinter der in Deutſchland im Jahre
1927 auftäuchenden Firma „La Reſerve“, die mächtige Anſtren
gungen zur Einführung einer ſogenannten Qualitätsweinhrand
marke machte, ſtanden Kiefer und der franzöſiſche Fabrikant Cu
ſinier. Auch ſonſt reichten Kiefers Beziehungen nach Frank
reich ſehr weit. Er hat als deutſcher Staatsangehöriger nach der
Abtrennung des Elſaß in Straßburg ſeine pompöſe Villa beibehal-
ten dürfen; er galt ſogar als intimer Berater der Franzoſen in
Wirtſchaftsfragen des ehemals beſetzten Gebietes. Wenn er auch
nicht offen für den Separatismus eingetreten iſt, ſo war ſeine Tä
tigkeit hinter den Kuliſſen doch weit gefährüicher.

Als im Dezember 1920 die beiden franzöſiſchen Chauviniſten
Leon Daudet und Maurice Barres in Straßburg weil-
ten, zwei franzöſiſche Deputierte, die Freunde der Dorten und
Smeets ihre weitreichende Macht für die Lostrennung des
Rheinlandes und der Pfalg von dem übrigen Deutſchland ver
wandten, war Kiefer in ihrer ſtändigen Begleitung. Er finan
zierte auch im Laufe der Beſatzungszeit einen Großteil der Tabak

Die Anklageſchrift für dieſen größten

lieferungen an die franzöſiſchen Beſatzungstruppen und gründete
die Badiſche Tabakverwertungsgeſellſchaft A.G. in Kehl, eine
Firma, deren wertloſe Aktien ſich heute noch zum größten Teil im
Beſitze von Badenſern und Pfälzern befinden.

Zehnfacher Millionär.

Kiefer war um 1925, der Blütezeit ſeines Aufſtieges, Vorſtands
mitglied von ſechs großen Geſellſchaften und Aufſichtsratsvorſitzen
der oder Aufſichtsratsmitglied von weiteren zwölf Geſellſchaften.
Sein Vermögen wurde ſeinerzeit auf über zehn Millionen Gold
mark geſchätzt. Außerdem beſaß er für fünf Millionen ſchweizer
Franken Depotſcheine in der Schweiz. Jn Kreiſen, die ihn näher
kannten, galt er als Deſpot. Er verſtand es vortrefflich, jeden, der
mit ihm in Berührung kam, unter ſeine Macht zu bringen. Er
zeigte ſich zunächſt als vollkommener Gentleman und umſpann
ſeine Opfer mit den Garnen ſeiner Jntrige und Beredſamkeit, ohne
daß ſie es merkten. Er führte ein Luxusleben wie ein Fürſt. Jn
Straßburg, in Genf und bei Grenoöle verfügte er über drei ſchloß
artige Beſitzungen. Hier wurden große Feſtgelage gefeiert, livrierte
Diener empfingen die Gäſte an der Pforte, Dolmetſcher-Diener ver
mittelten zwiſchen fremdländiſchen Gäſten.

Ein Schuß
Einer ſeiner vertrauteſten Geſchäftsfreunde war der frühere

Eſſigfabrikant und ſpätere Generaldirektor des Kiefer-Konzerns,
Felix Levy, der ſeinen Wohnſitz zuletzt in Baden-Baden hatte.
Bei den Unterſuchungen des Spritſkandals, deſſen Ausgangspunkt
bei der Badiſchen Obſtbrennerei A.G. und der Kiefer'ſchen Eſſig
werke in Kehl lag das zweite Unternehmen hatte den von der
Reichsmonopolverwaltung zum Zwecke der induſtriellen Verwer
tung bezogenen vergällten Sprit wieder in genußfertige Ware um
gewandelt, alſo „ſchwarz gebrannt“ würde der Generalidrektor
der Kiefer'ſchen Werke ebenfalls ſtark belaſtet. Die Witwe eines
ſeiner früheren Angeſtellten, welche um ſeine Schiebungen wußte,
erhielt eine große Summe Schweigegeldes; als dann mit dem Tode
Kiefers nach der Weigerung ſeiner Erben, aus den Lebensverſiche
rungen mit über 7 Millionen Mark die Geſchäfte Kiefers zu ſanie
ren, Levys finanzieller Ruin folgte und als er die Erpreſſerin nicht
mehr befriedigen konnte, nahm er ſich in einem Berliner Hotel
durch einen Revolverſchuß das Leben.

Kurze Zeit vorher war über den Kiefer-Konzern das Konkurs
verfahren eröffnet worden. Erſt bei dieſer Gelegenheit wurden die
großen Schiebungen aufgedeckt, die nunmehr zum Prozeß führen.
Ueber den genauen Umfang der ganzen Spritſchieber-Affäre wird
erſt die Gerichtverhandlung Klarheit zu ſchaffen vermögen. bb.

Pflicht geweſen, durch Tierverſuche die Reinlichkeit ſeiner Kulturen
und ſeines Jmpfſtofſſes zu prüfen!“

Profeſſor Ludwig Lange erſtattete dann den zweiten Teil ſeines
Gutachtens. Er führte aus, daß die Wiſſenſchaft das Calmette-Ver
fahren im Jahre 1929 bei genügenden Sicherheitsmaßnahmen nicht
für ſchädlich gehalten habe. Jm Gegenſatz zu Profeſſor Bruno
Lange erklärte er: „Das Lübecker Laboratorium war mit ſeinen
Einrichtungen durchaus geeignet zur Herſtellung des Jmpfſtoffes.
Ohne die geringſte Aenderung an den Einrichtungen des Labora-
toriums erkläre ich mich imſtande, dort einen einwandfreien Jmpf-
ſtoff herzuſtellen. Vorausſetzung wäre allerdings, daß die Her
ſtellung des Jmpfſtoffes dauernd unter meiner perſönlichen Kon
trolle ſtände.

Profeſſor Hahn führte aus, daß im Jahre 1929 die Wiſſen
ſchaft die Jmpfungen mit BCG zwar als unſchädlich anſah, aber
noch keinerlei Beweiſe für die Wirkſamkeit des Mittels hatte. Das

Lübecker Laboratorium ſei zur Herſtellung von Jmpfſtoffen ars
bebenden Bakterien nicht geeignet geweſen.

Die Ungeeignetheit des Lübecker Laboratoriums betonte auch
Profeſſor Kolle; beſonders ſcharf ſprach der Sachverſtändige ſich
auch gegen die Meerſchweinchenſtallung des Laboratoriums aus,
die für Tierwerfuche völlig unbrauchbar ſei.

Familien-Tragödien.
Jn Berlin-Adlershof entdeckte die Polizei am Sonntag nach

mittag eine furchtbare Familentragödie. Gegen 3 Uhr hörten
Nachbarn aus der Wohnung des 30 Jahre alten Kaufmanns
Hans Gerlach laute Schreie. Plötzlich fielen mehrere Schüffe.
Hausbewohner hatten ſofort die Polizei alarmiert, die ſich gewalt
ſam Einlaß verſchaffte. Jn der Wohnung fand ſie den Ehemann
völlig verſtört mit einer Waffe in der Hand herumlaufend. Frau
Gerlach und ihre ſieben Jahre alte Tochter lagen mit durch

Der Bauch von Paris,
Roman von Emile Zola

38. Fortſetzung.

Elaude lachte und erklärte, Paris ſei herrlich. Er verteidigte
die Stadt bis auf die Rinnſale, behielt aber dabei ſeine alte Nei-
gung für das Land. Nachmittags befanden ſich Frau Francois
und Florent allein in dem Küchengarten, in einem Winkel, wo
einige Obſtbäume ſtanden. Sie ſaßen auf der Erde und redeten
ernſt miteinander. Sie gab ihm freundſchaftliche Ratſchläge in
mütterlicher und zugleich zärtlicher Weiſe. Sie richtete tauſend
Fragen über ſein Leben an ihn, und was er ſpäter zu werden ge
denke, und bot ihm in ſchlichter Weiſe ihre Dienſte an, wenn er
eines Tages ihrer bedürfen ſollte, um glücklich zu werden. Er war
ſehr gerührt. Niemals hatte ein Weib ſo zu ihm geſprochen. Sie
machte auf ihn den Eindruck einer geſunden und kräftigen Pflanze,
die gleich den Gemüſen im Erdreich des Küchengartens herange-
wachſen war, während Liſa, die Normännin und alle die ſchönen
Mädchen der Hallen ihm verdächtiges, für die Schauſtellung auf
geputztes Fleiſch ſchienen. Er genoß hier einige Stunden vollkom
menen Wohlſeins, frei von den Gerüchen der Nahrungsmittel, zwi
ſchen denen er dahinſiechte, neu auflebend in dem ſaftigen Wachs
tum des Landes, gleich dem Krautkopfe, von dem Claude behaup
tete, ihn mehr als zehnmal hier gewachſen geſehen zu haben.

Gegen fünf Uhr nahmen ſie Abſchied von Frau Francois. Sie
wollten zu Fuße nach der Stadt zurückkehren. Die Krautgärtnerin
gab ihnen das Geleit bis zum Ende des Gäßchens; ſie behielt
einen Augenblick die Hand Florents in der ihrigen und ſagte ſanft:

Wenn Sie jemals einen Kummer haben ſollten, kommen Sie
hierher.

Eine Viertelſtunde ging Florent dahin, ohne zu ſprechen; er
war wieder düſter geſtimmt und ſagte, er laſſe ſeine Geſundheit
hinter ſich. Die Straße nach Courbevoie war weiß vom Staube.
Beide liebten die weiten Märſche; ihre ſchweren Schuhe klangen
laut auf der harten Erde. Bei jedem Schritte flogen hinter ihnen
kleine Staubwölkchen auf. Die zur Rüſte gehende Sonne warf
ihre Strahlen ſchräg über den Weg und verlängerte die Schatten
der beiden Fußgänger ſo ſehr, daß ihre Köpfe auf dem entaeeu
geſetzten Fußwege dahinglitten.

Taude, der mit hängenden Armen und tüchtig aſchreitend

des Weges ging, betrachtete wohlgefällig die beiden Schatten und
freute ſich des Gleichklangs ſeiner regelmäßigen Schritte, dem er
auch mit der Schulter Nachdruck verlieh. Dann fragte er plötz
lich, wie aus einer Träumerei auffahrend:

Kennen Sie den Krieg der Fetten und der Mageren?
Florent erwiderte überraſcht: Nein. Da begeiſterte ſich Claude

und ſprach mit vielem Lob von dieſer Reihe von Kupferſtichen.
Er führte gewiſſe Epiſoden daraus an: die Fetten, dick zum Platzen,
rüſten die leckere Abendmahlzeit, während die Mageren, vom Fa
ſten zuſammengezogen, von der Straße mit der Miene neidiſcher
Pfähle zuſehen; dann wieder die Fetten bei Tiſche, wie ſie mit vol
len Backen kauend einen Mageren davonjagen, der die Keckheit
gehabt, ſich einzuſchleichen, und der einem Kegel unter vielen Ku
geln gleicht. Er erblickt hierin das ganze Drama des Menſchen
geſchlechtes und teilte ſchließlich die Menſchen in Magere und Fette,
in zwei feindliche Gruppen, von denen eine die andere verſchlingt,
ſich den Bauch mäſtet und genießt.

Sicherlich war Kain ein Fetter und Abel ein Magerer, ſagte er.
Seit dem erſten Totſchlag waren es immer die Gierigen, die den
Genügſamen das Blut ausgeſogen haben. Es iſt ein fortwährender
Kampf des Schwächeren mit dem Stärkeren; jeder verſchlingt ſei
nen Nachbar und wird ſchließlich gleichfalls verſchlungen Hü-
ten Sie ſich vor den Fetten, mein Lieber!

Er ſchwieg einen Augenblick und folgte mit den Augen ihren
Schatten, die in der Abendſonne immer länger wurden. Dann
murmelte er:

Wir ſind Magere, Sie begreifen. Mit ſo platten Bäuchen, wie
wir ſie haben, nimmt man wenig Platz in der Sonne ein.

Florent betrachtete lächelnd die beiden Schatten. Doch Claude
ereiferte ſich und rief:

Sie haben unrecht, es ſpaßig zu finden. Jch leide darunter,
einer von den Mageren zu ſein. Wäre ich ein Fetter, ich könnte
ruhig malen, hätte ein ſchönes Atelier, könnte meine Gemälde um
ſchweres Gold verkaufen. Anſtatt deſſen bin ich ein Magerer, das
heißt ich zermartere mir das Gehirn, um Dinge zu erſinnen, über
die die Fetten nur mit den Achſeln zucken. Jch werde ſicherlich
datan ſterben, und die Haut wird mir an den Knochen kleben, fo
dünn, daß man mich zwiſchen zwei Blättern eines Buches wird
legen können, um mich zu begraben. Und Sie erſt! Sie ſind ein
ganz erstaunlich Magerer, der König der Mageren, auf Ehre! Sie
erinnern ſich wohl Jhres Streites mit den Fiſchweibern; es war
prächtig: alle die rieſigen Buſen, losgelaſſen gegen Jbre ſchmale

Bruſt; und ſie handelten aus Jnſtinkt, ſie machten Jagd auf den
Mageren wie die Katzen auf die Mäuſe. Aus Grundſatz hat ein
Fetter Abſcheu vor einem Mageren ſo ſehr, daß er das Bedürfnis
fühlt, ihn aus dem Wege zu räumen, ſei es mit Biſſen oder mit
Fußtritten. Darum würde ich an Jhrer Stelle meine Vorſichtsmaß
regeln üben. Die HQuenu ſind Fette, die Mehudin ſind Fette, kurz:
Sie find von lauter Fetten umgeben. Mich würde es ängſtigen.

Und Gavard, und Fräulein Saget, und Jhr Freund Marjolin?
fragte Florent, der noch immer lächelte.

Oh, wenn Sie wollen, erwiderte Claude, kann ich Jhnen alle
unſere Bekannten einordnen. Seit langer Zeit habe ich ihre Köpfe
in einem Karton, in meinem Atelier, mit Angabe der Gattung, zu
der ſie gehören. Es iſt ein Kapitel Naturgeſchichte Gavard
iſt ein Fetter, aber einer, der gern den Mageren ſpielt. Dieſe
Abart iſt häufig genug Fräulein Saget und Frau Lecoeur
ſind Magere, aber von einer furchtbaren Spielart: verzweifelte
Magere, die zu allem fähig ſind, um fett zu werden Mein
Freund Marjolin, die kleine Cadine und die Sarriette ſind drei
Fette, die noch harmlos ſind und nur die liebenswürdigen Begier
den der Jugend haben. Es iſt überhaupt zu bemerken, daß die
Fetten, bis ſie alt geworden, angenehme Geſchöpfe find.
Lebigre iſt auch ein Fetter, nicht wahr? Was Jhre politiſchen
Freunde betrifft, ſo find es im allgemeinen Magere, Charvet, Cle
mence, Logre, Lacaille. Eine Ausnahme mache ich nur mit dec
dicken Vieh Alexander und dem wunderlichen Robine. Der letz
ter hat mir viel Mühe verurſacht.

In dieſem Tone fuhr der Maler fort, von der NeuillyBrücke
bis zum Triumphbogen. Er kam auf ſeinen Gegenſtand zurück
und vollendete gewiſſe Bilder mit einem charakteriſtiſchen Zug:
Logre war ein Magerer, der ſeinen Bauch zwiſchen den Schultern
trug; die ſchöne Liſa war lauter Bauch, die ſchöne Normännin lau
ter Buſen; Fräulein Saget hatte ſicherlich einmal in ihrem Leben
eine Gelegenheit, fett zu werden, vorübergehen laſſen; denn ſie ver
abſcheute die Fetten und verachtete zugleich die Mageren; Savard
e e witeierts ſeine Felte; er wird platt wie eine Wanze en
igen.

Und Frau Francois? fragte Florent.
Claude war durch dieſe Frage in arge Verlegenheit gebracht.

Er ſann nach und ſtammelte:

rr

Frau Francois Frau Francois Jch weiß nicht
Jch habe nie daran gedacht, üe einzureihen. Frau Francois it



ſchoſſfenen ren rm Woynzimmer.
wenigen Augenblicken geſchehen ſein.

Gerlach wurde einem kurzen Verhör unterzogen. Er behauptete,
daß er mit ſeiner Frau einen geringfügigen Streit gehabt habe.
Jn einem hyſteriſchen Anfall habe ſie die Waffe geholt, zunächſt
ihre Tochter erſchoſſen und ſich ſelbſt das Leben genommen. Als er
die Folgen des Streites geſehen habe, habe er ſich ſelbſt das Leben
nehmen wollen. Durch das Hinzukommen der Beamten ſei er aber
daran gehindert worden.

e ar mußre erſt vor

Einbruch in ein Juweliergeſchäft. Am Sonntag vormittag
wurde in BerlinCharlottenburg ein großer Einbruchdiebſtahl
entdeckt. Jn einem Juweliergeſchäft waren Werte von etwa
35 000 A geſtohlen worden. Der Dieb iſt ein vor acht Tagen ent
laſſener 30 Jahre alter Bote des Juweliers. Als er am Sonntag
vormittag nach getaner Arbeit das Juweliergeſchäft verließ, ſtieß
er auf die Schwägerin des Geſchäftsinhabers, die ihn ſofort wieder
erkannte. Der Spitzbube ſtürmte mit einem großen Paket unter
dem Arm an der Frau vorbei und iſt ſeitdem unauffindbar.

GoLiwverkſchaftliches
Die neuen Lohnverhandlungen in der Schuhinduſtrie brachten

keine Einigung. Das Lohnabkommen wurde lediglich bis
zum 31. Dezember verlängert. Die Gewerkſchaften lehnten es ab,
darüber hinaus für die Zeit ab K. Januar eine Vereinbarung zu
treffen. Die Arbeitgeber müſſen alſo den Schlichter anrufen.

Wivtſthaft und Handel
Fuſion DanatbankCommerzbank perfekt.
Wie der „Montag Morgen“ zuverläſſig

haben will, iſt die Fuſion der Därmſtädter- und Nationalbank
mit der Commerz- und Privatbank perfekt geworden.
Von den beiden Banken werden je drei Herren dem neuen Vor
ſtand angehören. Von der Danatbank werden dies der Treu
händer Staatsſekretär Carl Bergmann und der bisherige Ge
ſchäftsinhaber Bodenheimer ſein. Ueber die dritte Per
fönlichkeit beſteht noch Ungewißheit. Jacob Goldſchmidts
Stellung iſt ſo erſchüttert, daß man ihn entgegen der urſprüng-
lichen Abſicht trotz ſeiner zweifellos großen Fähigkeiten ſcheinbar
nicht halten wird. Ueber die Namen der von der Commerzbank
kommenden Vorſtandsmitglieder iſt im Augenblick noch nichts
Genaues zu erfahren.

Marktborichte.
Berliner Getreidebörſe vom 12. Dezember.

11. Dezember 12. Dezember
ab märkiſche Station in Mark

erfahren

Weizen 209. bis 211. 209. bis 211.Roggen 187. bis 190. 188. bis 191.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 151. bis 164. 151. bis 164
Futter und IJnduſtriegerſte 147. bis 150. 147. bis 150.
Hafer 131. bis 139. 13 L. bis 139.Weigzenmehl 27.25 bis 31.25 27. bis 31.25
Roggenmehl 26.15 bis 28.15 26. bis 28.
Weizenkleie 9.50 bis 9.75 9.25 bis 9.70
Roggenkleie 10.00 bis 10.50 9.75 bis 10.25

Bulklermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 12. Dezember. Amt
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: 1. Qualität 107, 2. Qualität 100, abfallende Sor-
ten 90 A.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.
Wir notteren heute jreibleibend für ſeidefrete Saaten intt hohen

Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 60.00-— 78.00 P Kammgras. Mk. 68.00 73.00
Schwedenklee 56.00— 60.00 Glatthafer
Luzerne 655.00— 66.00 Wieſenriſpen-
Eſparfette 30.00— 33.00 gras „390.00— 88.00Veißklee 906.00—136.00 Gemeine Riſpe 598.00— 62.00
Gelbklee 34.00 38.00 Wicken 00 00Wundklee 6300— 88.00 SommerSenf
Wieſenſchwingel 40.00— 42.00 gelber 19.00-— 21.00
Fioringras 62.00-— 72.00 Sandwicken —.00 -.00
engl. Raygras 2800 32.90 Ackerſpörgel
ital. Ravgras 25.90— 27.90 Rieſenſpörgel —.00 --.00
Timothee 332.00- 36.00 Seradella auf Anfrage

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Veranlwortung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
„Die Mitſchuldigen“ werden am Dienstag zu einem Abendpro
gramm vereinigt ſein, das ganz den ſoraloſen Rhythmus der Ro
kokozeit atmet. Um es hüben und drüben der Rampe zu rechter
Rokokoluſtigkeit kommen zu laſſen, ſpielt das Orcheſter eine Bühnen-
muſik, für die der jüngſte Kapellmeiſter des Theaters. F. X. Zintl,
verantwortlich zeichnek. Es gelten Schauſpielpreiſe ohne Aufſchlag (0.45-—8. 00 RM.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Seute: Der luſtigſte aller MilitärSchwänke Die Mut

er der Kompganie“ mit WeißFerdl., Leo Peukert. E. W. Meyer,
Grit Hais, Paul Heidemann, Bekty Bird. Dazu: Ein großes
reichhaltiges Beiprogramm

Kammer-Lichtſpiele. Heute: 1.
KriminalTonfilm mit Charlotte Suſa. Fee. Malten, Heinz Kön
necke. Alfred Beierle. 2. Die Stumme von Portici. Ein köſtliches
FonfilmLuſtſpiel mit Siegfried Arno, Szöke Szakall. Trude Ber
liner Paul Hörbiger, Karl Ellinger. Jda Wüſt. 3. Ein Tönender
Kulturfilm und die D. L S. Wochenſchau.

RKeichsbanner
„„Sthrvarz-Kot-Sold

Halberſtadt. Heute, 19 Uhr, treffen ſich ſämtliche Zugführer,
ruppenführer und ſtellvertretenden Gruppenführer im Heim

Taubenſtraße

D 13 hat Verſpätung. Ein

Sport
Winkerſporkprogramm von Schierke am Brocken.

Die Austragung der Harzer Skimeiſterſchaft (Ski-Lang und
Sprungläufe) findet in dieſem Winker vom 28. bis 25. Januar 1932
im Brockenkurort Schierke ſtatk. Bei etwa notwendig werdender
Perlegung ſind die Daken mit 29. bis 31. Januar 1932 feſtgeſetzt.

ls weitere wichtige Swortveranſtaltung hat die HargzagauMeiſter
ſchaft im Viererbob auf der raſſigen Schierker Bobbahn am 14. Fe
bruar zu gelten. Ferner ſind die deutſchen JuniorenMeiſterſcha' ten
im Zweier und Viererbob für Schierke vorgeſehen, das ſomit in
dieſem Winter eine Reihe bedeutender Veranſtaltungen zur Durch
führung bringt. An den Sonnkagen des Hochwinters treffen ſich
bekannte Eishockeymannſchaften aus Berlin auf dem zuperläſſigen
Eiskampfplatz in Schierke. Dieſe Schau und Kampfveranſtaltungen
leiten die 5 Schierker Winterſportwochen entweder ein oder beſchlie-
ßen ſie. Jnnerhalb der fünf Sportwochen deren erſte am Sonntaa,

Degember, beginnt und am 1. Januar 1952 endet und deren
letzte vom 20. bis 28. Februar abgewickelt wird (die übrigen Mitte
und Ende Janiugr und Mitte Februar bringen als Haupt
Hrogrammpunkte: Rodelrennen. Gemeinſchaftsausſlüge z. Brocken,
Rodelſchlangenfahrten, Skipanderungen für Anfänger und Fortge
ſchrittene, Ski-Lang- und Sprungläufe. Skeletonrennen. Bobrennen,
Eisveranſtaltungen uſw. Unentaelklicher Skiunterricht wird
Sonntags von einem Skilehrer erteilt. Skikurſe werden bei ent
prechender Schneelage während des ganzen Winters durchage ührt.
Traicier auf der Bobbahn und auf dem Eisvplatz ſtehen bereit.
Zur Erleichterung des Beſuches von Schierke zu den Feiertagen und
zum Wochenende hat die RordhauſenWernigeröder Eiſenbahn den
im Winterfahrvlan nicht enthaltenen Spätzug ab Wernigerode 20 28
an Elend 21.26 Uhr, nun doch für den 19.. 24. und 31. Dezember
ſowie den 2., 9., 16., 23. und 30. Januar als Sonderzug vorgeſehen.
Hierauf ſei beſonders hingewieſen Aukoomnibuſſe ſowie Shieter;
Zer, Schierker Hotels ſind zu allen in Elend einlaufenden Zügen am
Bahnhof. Die Fahrt Elend-Schierke nimmt nur 10 15 Minuten
in Anſpruch. Ferner iſt erwähnenswert. daß die Kurtaxe in
Schierke um weitere 10 Prozent ermäßiat worden iſt.

wWotter-Ausſechten.
Vorausſichtliche Witkerung bis 15. Dezember, abends

Im Laufe des Sonnabend drawag wärmere maritime Luft in
Mitteldeutſchland ein. Schon vor ihrer Ankunft kam es zu leichtem
Staubregen, der bis zum nächſten Tage anhielt. Am Sonntag
morgen herrſcht im Bezirk mildes, nebliges Wetter mit Staubregen.
Im Flachlande werden meiſt 4 Grad Wärme beobachtet. In Qued.
linburg ſteht das Thermomekter ſogar auf 7 Grad Wärme. Auf
dem Brocken wurden Null Grad erreicht. Die Höhe der Schneedecke
beträgt noch 16 Zentimeter. An der Grenze der feuchtmilden
und der kalten Luft kommt es im Maingebiet bei Regen und Froſt
temperaturen zu ſtarker Glakteisbildung. Der Zuſtrom der feuchten
maritimen Luft wird zunächſt anhalten. Auf dem Brocken wird das
Thermometer um Null Grad. im Flachlande um 5 Grad Wärme
ſchwanken, zeitweiſe wird Staubregen auftreten.

Ausſichten: Bei mäßigem, allmählich abnehmendem Weſt
wind meiſt trübes und mildes Wetter. Zeitweiſe Nebel und Skaub
egrad Flachlande etwa 5 Grad Wärme, auf dem Brocken

ull Grad.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Heute, pünktlich um 20 Uhr, Funktionärſitzung, um

21 Uhr, Arbeitsgemeinſchaft. Wegen der beſonderen Wichtigkeit hat
alles pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Am Mittwoch Brett
ſpielabend. Jeder, der Brettſpiele hat, möge ſie mitbringen. Sonn
tag: Weihnachtsfeier bei O. Vollmann.

Arbeiker-Kinderfreunde.
Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer. Am Donnerstag, 20 Uhr,

iſt Hauptverſammlung im Plantagengarten.

I Zatſel Ecke
Auflöſungen aus voriger Nummer:

Kreuzworkrätſel.

Worte ſind der Seele Bild
nicht ein Bild! ſie ſind ein Schatten!
ſagen herbe, deuten mild.
was wir haben, was wir hatten.
Was wir hatten, wo iſt's hin?
Und was iſt's denn, was wir haben?
Nun, wir ſprechen! Raſch im Fliehn
haſchen wir des Lebens Gaben.

(Gedicht von Goethe.)

eine wackere Frau, das iſt alles.
noch zu den Mageren.

Darüber lachten beide. Sie ſtanden jetzt vor dem Triumph
bogen. Die Sonne ging hinter den Höhen von Suresnes unter und
ſtand ſo tief am Horizont, daß ihre koloſſalen Schatten über das
weiße Monument ganz oben noch höher als die Rieſenſtatuen der
Gruppen zwei ſchwarze Streifen legten, die wie mit Tuſche ge
zogen waren. Claude ward noch heiterer, fuchtelte mit den Ar
men, duckte ſich. Als er weiter ging, ſagte er:

Haben Sie geſehen? Als die Sonne unterging, berührten un
ſere beiden Köpfe den Himmel.

Doch Florent lachte nicht. Paris nahm wieder Beſitz von ihm.
Paris, das ihn jetzt erſchreckte, nachdem es in Cayenne ihm ſo viel
Tränen gekoſtet hatte. Als er in den Hallen ankam, ſank die Nacht
herab; die Gerüche waren erſtickend. Er ließ den Kopf hängen, als
er wieder in den beklemmenden Traum von den gigantiſchen Nah
rungsmitteln zurückkehrte, mit der lieblichen und traurigen Erinne
rung an dieſen Tag voll heller Geſundheit, durchduftet von Thy
mian.

Sie gehört weder zu den Fetten

Fünftes Kapitel.
Am folgenden Tage, gegen vier Uhr, begab ſich Liſa in die

SanktEuſtachKirche. Um den kurzen Weg über den Platz zu
machen, hatte ſie eine ernſte Toilette gemacht; ſie war vollſtändig
in ſchwarze Seide gekleidet und trug ihren gewirkten Schal. Die
ſchöne Normännin, die vom Fiſchmackte aus ihr mit den Augen
folgte bis zur Kirchentür, war darob ſehr gereizt.

Ah, ſchönen Dank! ſagte ſie boshaft; die Dicke hält es jetzt mit
den Pfarrern Es wird ſie ein wenig beruhigen, ſich in den
Weihkeſſel zu ſetzen.

Doch ſie täuſchte ſich; Liſa war keineswegs fromm. Sie beich
tete nicht und pflegte zu ſagen, daß ſie beſtrebt ſei, in allen Dingen
rechtſchaffen zu bleiben. Das genüge. Aber ſie wollte nicht, daß
man in ihrer Gegenwart unehrerbietig von der Religion ſpreche;
oft hieß ſie Gavard ſchweigen, der die Pfaffen und Nonnenanek
doten liebte. Sie fand es ganz unſchicklich. Man müſſe jedem ſei
nen Glauben laſſen und aller Welt Bedenken achten. Ueberdies
ſeien die Prieſter im allgemeinen ſehr brave Leute. Sie kannte
den Abbe Rouſtan, Pfarrer zu SanktEuſtach, einen ſehr würdigen
und klugen Mann, deſſen Freundſchaft ihr ſehr zuverläſſig ſchien.
Sie ſchloß mit der Erklärung, daß die Religion für die große Maſſe
unbedingt notwendig ſei; ſie betrachtete die Religion als eine Art

Polizei, die die Ordnung aufrechterhalten helfe und ohne die keine
Regierung möglich ſei. Wenn Gavard die Dinge über dieſes Ka
pitel zu weit trieb und ſagte, man müſſe die Pfaffen hinauswerfen
und ihre Buden ſchließen, zuckte ſie mit den Achſeln und erwiderte:

Wo kämen Sie dahin? Nach einem Monate würde man
ſich in. den Straßen morden und man wäre genötigt, einen anderen

Herrgott zu erfinden. Jm Jahre 93 war es geradeſo Jch
ſtecke nicht bei den Pfaffen, das wiſſen Sie ja; aber ich ſage, ſie
müſſen ſein, weil ſie ſein müſſen.

Liſa zeigte ſich denn auch andächtig, wenn ſie in eine Kirche
ging. Um an Hochzeiten und Leichenbegängniſſen teilzunehmen,
hatte ſie ein ſchönes Gebetbuch gekauft, das ſie niemals öffnete. Sie
wußte zur richtigen Zeit aufzuſtehen und niederzuknien und hatte
überhaupt die ſittſame Haltung, die man in der Kirche haben ſoll.
Es war für ſie eine Art offizieller Haltung, die die ehrbaren Leute,
Geſchäfts und Hauseigentümer, angeſichts der Religion bewahren
ſollen.

Als an jenem Tage die ſchöne Wurſthändlerin die Kirche zu
Sankt-Euſtach betrat, ließ ſie die von vielen frommen Händen ab
gegriffene Doppeltüre von verblaßtem grünem Tuch ſachte zurück
fallen. Sie tuchte die Finger in den Weihkeſſel und bekreuzigte
ſich in gebührlicher Weiſe. Dann ging ſie mit leiſen Schritten bis
zur Kapelle der heiligen Agnes, wo zwei Frauen knieend, das Ant
litz in den Händen geborgen, warteten, während das blaue Kleid
einer Dritten aus dem Beichtſtuhle herausfiel. Liſa ſchien ver
droſſen und indem ſie ſich an einen Kirchendiener wandte, der mit
ſeinem ſchwarzen Käppchen in der Hand vorüberſchlich, fragte ſie:

Iſt denn heute der Beichttag des Herrn Abbe Rouſtan?
Der Küſter erwiderte, der Abbe habe nur mehr zwei Büßerin

nen die Beichte abzunehmen; es werde nicht lange dauern; ſie
möge eine kurze Weile Platz nehmen, ſie werde gewiß bald an die
Reihe kommen. Sie dankte, ohne zu ſagen, daß ſie nicht gekommen
ſei, zu beichten. Sie beſchloß zu warten, ging mit kleinen Schrit
ten auf den Flieſen auf und ab bis zur großen Eingangstüre, von
wo ſie mit dem BVlicke das hohe, ſtrenge, kahle Schiff muſterte, das
ſich zwiſchen den mit lebhaften Farben bemalten Seitenwänden
ausdehnte; ſie erhob ein wenig das Kinn, fand den Hauptaltar zu
einfach. hatte keinen rechten Geſchmack für die kalte Größe des
Steines und zog die Vergoldungen und bunten Farben der Seiten
kapellen vor. Auf der Seite der Tagesſtraße waren dieſe Kapellen
grau, durch ſtaubige Fenſter erhellt, während auf der Seite der

Hallen die untergehende Sonne die bemalten Fenſterſcheiben auf
flammen ließ, die mit ihrem zarten Grün und Gelb ſo durchſichtig
waren, daß Liſa an die Likörflaſchen des Herrn Lebigre dachte.
Sie kam wieder nach dieſer Seite, die von dem lodernden Lichte
gleichſam erwärmt wurde, intereſſierte ſich einen Augenblick für die
Dinge, für die Altardecken, für die Gemälde, die ſie in dem Wider
ſchein des Prismas ſah. Die Kirche war leer; eine hebende Stille
lag unter ihren Gewölben. Die Kleider einiger Frauen bildeten
dunkle Flecke in den in gelbliches Zwielicht getauchten Seſſelreihen;
aus den Beichtſtühlen drang Geflüſter hervor. Bei der Kapelle
der heiligen Agnes vorüberkommend, ſah Liſa, daß das blaue Kleid
noch immer zu den Füßen des Abbe Rouſtan lag

Jch wäre in zehn Sekunden fertig, wenn ich beichten wollte,
dachte ſie mit dem Stolze einer ehrbaren Frau.

Sie begab ſich jetzt in den Hintergrund der Kirche. Hinter dem
Hauptaltar, hinter der Doppelreihe von Pfeilern, liegt in feuchter
Stille und Dunkelheit die Kapelle der Muttergottes. Die ſehr dunk
len, bemalten Fenſter laſſen nichts erkennen als die Kleider der
Heiligen mit breiten, roten und violetten Feldern, lodernd wie
Flammen einer myſtiſchen Liebe in dieſer andächtigen Stille, die
ſtumme Anbetung heiligen Dunkels. Es iſt ein geheimnisvoller
Dämmerwinkel des Paradieſes, wo die Sterne zweier Wachskerzen
funkeln, wo vier Kronleuchter von Metall, die von der Decke herab
hängen und kaum ſichtbar ſind, an die großen goldenen Räucher
fäſſer erinnern, die die Engel am Lager der Jungfrau Maria
ſchwingen. Zwiſchen den Pfeilern liegen noch immer auf umge
ſtürzten Seſſeln fromme Frauen hingeſtreckt, in dieſes wollüſtige
Dunkel verſunken.

Liſa ſtand da und betrachtete alles mit ruhigen Blicken. Sie
war nicht nervös und fand, daß man unrecht tue, die Lichter nicht
anzuzünden, daß alles in heller Beleuchtung viel heiterer ſei. Es
lag ſogar eine Unzüchtigkeit in dieſem Dunkel; es war das Licht
und der Hauch eines Schlafzimmers und ſchien ihr wenig ſchicklich.
Neben ihr auf einem Schutzgitter brannten Kerzen, deren Wärme
ſie im Geſichte fühlte; eine alte Frau war damit beſchäftigt, mit
einem großen Meſſer das in breiten Tropfen niederträufelnde
Wachs wegzukratzen. Und mitten in dem andächtigen Leben der
Kapelle, in dieſer ſtummen Liebesverzückung, hörte ſie hinter den
roten und violetten Heiligen der bemalten Fenſter deutlich das Rol
len der Droſchken, die aus der Montmartre-Straße herkamen.

Fortſetzung folgt.)
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